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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 


Sanfas. 


Lehigh, Marion Co., 3. März. 
Indem es fih die „Rundſchau“ zur Auf- 
gabe macht Nachrichten aus mennoniti- 
ſchen Kreifen zu bringen, fo will auch ich 
ihr Gelegenheit geben einen flüchtigen 
Blid in unfere Kreife zu thun. 

Was die Witterung anbelangt, fo ha— 
ben wir uns eines gelinden Winters zu 
erfreuen, anftatt Schneeftürmen hatten 
wir Mitte Winter einen milden, durd- 
dringenden Regen. Der Wintermeizen ift 
grün und im Wahethum begriffen. 

Auch auf geiftlichem Gebiete Scheint ein 
Frühling anzubrechen, denn nah langem 
Harren führte es der Herr fo, daß zmei 
Jungfrauen zur Belehrung famen, welche 
am Neujahrstage durch die Taufe in die 
Gemeinde aufgenommen wurden. Nach 
dem ift bier in unferer Umgebung eine 
Erwedung entftanden, befonders unter 
der Jugend. Am 3. März batte die Ge— 
meinde zu Gnadenau Liebesmahl und 
Tauffeſt beſtimmt und indem es ein be- 
fonters milder und warmer Tag war, fo 
fab man fhbon frühe Tbeilnehmer von 
nabe und ferne fi dem Verſammlungs— 
baufe'naben. 

Es wurde in der Vormittagſtunde 
über die Worte: „Iſrael, vergiß meiner 
nicht. Ich vertilge deine Miffethat wie 
eine Wolfe und deine Sünden wie den 
Nebel, kehre dich zu mir, denn ich erlöje 
dich‘ (ef. 44, 21. 22.) gepredigt. Hier- 
auf wurden unter der Leitung tes Xelte- 
ſten 3. Wiebe von den Täuflingen öffent- 
liche Belenntniffe abgelegt. Während des 
Bormittag - Schlußgefanges wurde eine 
Collecte für die äußere Miſſion geboben. 
Nah dem Mittagmahl wurde, weil bei 
dem gewöhnlichen Taufplatze zu wenig 
Waſſer if, bei Br. Jacob Priebe im Eot- 
tonwood-Fluße die Taufe an fehs See 
len vollzogen. Nach der Aufnahme wurde 
noch eine kurze Gelegenheit zum Sprechen 
gegeben, wobei fi zehn Seelen ausipra- 
hen, einige dahin, daß fie den Seelenfrie- 
den im Blute des Rammes gefunden ha— 
ben, und um Aufnahme in die Gemeinde 
bitten, andere, die weinend ibr Sünden- 
elend fühlten und ſich der Fürbitte der 
Gemeinde empfahlen. Mir wurden die 
Worte” des Dichters wichtig: „Wenn 
Gottes Winde wehen, dann ift es fel’ge 
Zeit." Jedoch wie Viele in der Welt ge- 
ben noch auf dem breiten Wege fo frech 
dabin. 

O ihr lieben Zünglinge, befonders bie, 
deren Eltern, in die dunkle Zukunft bli- 
dend, die fo liebgewordene Heimath ver- 
liegen, um im fernen Rande euer Wohl 
zu fuchen, denft dem nad, weihet nicht 
eure beiten Kräfte der Welt, noch dem 
was in der Welt ift, fondern weihet fie 
Jeſum und Seinem Reich, denn Er hat 
fich felbft dahin gegeben, für ung Alle zur 
Erlöfung. D möchte es Vielen fo geben, 
wie es mir ging, da ich vor 21 Fahren 
im alten Baterlande zur Erwedfung kam. 
Befonders tönten zu der Zeit die Worte 
eines Predigers (der jegt ſchon verewigt 
ift, jedoch feine Stimme tft noch nicht ver- 
hallt) tief in mein Herz. Es fiel in jene 
Zeit gerade die Entſtehung des Liedes 
„Bolt, das ich von Herzen liebe” und die 
Worte, die mi fo tief berührten, find 
auch heute noch Far in meinem Gedächt⸗ 
niß und will ich fie bier mittheilen : 

O du arme, arme Jugend, 

Schade um dein junges Blut! 

Ohne Gottesfurdht und Tugend 

Lebit du ganz dem Uebermuth. 
Denn du meinft die erniten Sachen 
Paſſen für dein Alter nicht, 

Toben, läjtern, ſcherzen, laden, 

Dentit du, fei der Jugend Pflicht. 

Bitter wirft du es erfahren, 

Mär’ ed dann nur nicht zu jpät, 
Daß du in den beiten Jahren 
Gottes Gnade frech verichmäbht. 
Kommt zu Dem, der Sanftmuth [ehret, 
Und die Demuth felber ift, 
Weil du, von Ihm abgekehret, 
Unrettbar verloren bit. 

Erwähne noch ein trauriges Ereigniß, 
das fih auf dem mennonitifhen Mifftone- 
felde zugetragen bat, zu welchem Zwede 
ih ein vom Miffıonar H. R. Both an 
mich gerichtetes Schreiben hier folgen 
lajfe: 

Darlington, Ind. Ter, 11, 
Februar 1889, Lieber Bruder Wiebe! 
Ich danke dir für deinen liebevollen Brief 
vom 15. Januar, ebenfo auch den freund« 
lien Gebern für die Gaben. Bitte 
übermittle ven Dank. 





Daß der Herr mir das tbeuerfte ge- 
nommen, das ich bier auf Erden mein 
eigen nannte — meine theure Lebensge⸗ 
fährtin, wirft du ja fhon erfahren haben. 
Alles fcheint mir fo dunfel, nur von oben 
leuchtet mir Gottes Gnade und Liebe, 
auch in diefes Dunkel hinein. Ihn will 
ich fet halten auch in den Stürmen des 
Lebens. Daß meine theure Bertha da- 


beim ift bei dem Herrn, das weiß ich und | Ab 


das hilft die Wunde heilen. Betet doch 
für mih und für meine Kleinen. Meine 
Arbeit bar fi in letzter Zeit fehr ange- 
bäuft, zudem bin ich nicht fehr gefund. 
Grüße doch deine liebe Familie und eure 
Prediger in der Gemeinde, Gedenket un- 
fer und unferes Werkes in euren Gebeten. 
Dein gebeugter H. R. Both. 


Die Gattin Voth's, geb. Bär, ſtarb, 
wenn ich nicht irre, am 26. Januar 1889 
im Wochenbett. Sie hatte ſich ausgezeich- 
net dur ihre Hingabe für die Miffion 
und bejonders für die Erziehung der Fn- 
dianerfinder, und otzwar jede Familie 
einen folden Trennungsſchmerz fchwer 
fühlen muß, fo fühlt ihn doch dieſe Fa- 
milie um fo mehr indem fie bei 50 In— 
dianerfinder in Pflege hatten. 
tröfte den tiefbetrübten Mittwer mit Set- 
nem Frieden. Nebſt Gruß an alle Ber- 
wandten und Bekannten, 

Peter A. Wiebe 


Hillsboro, 11. März. Unſere 
lieben Farmer pflügen und fäen, die Wit- 
terung ift aber an manchen Tagen nicht 
fehr angenehm, an mandyen dagegen wie- 
der recht ſchön. Den legten Theil des 
Winters hatten wir zu wenig Schnee oder 
Regen und viele Leute fürchteten fchon, 
wir würden ein anderes trodenes Jahr 
befommen. 

Es wäre bedauerlih, wenn wiederum 
ein fnappes Erntefabr werden würde. 
Biele Farmer find fhon banferott ge- 
worden, wenn auch in einigen Fällen vie 
ſchlechten Ernten richt alleine Schuld find. 
Eine abermalige Feblernte würde noch 
viele Leute ruiniren, Farmer und Nicht- 
farmer. 

Seit dem Herbfte wurde von den Leu— 
ten bier ein Zufluchtsort geſucht und zu- 
legt fcheint kein anderer Platz gefunden 
worden zu fein, als das noch viel trode- 
nere Colorado. Mit welchen Mitteln für 
Colorado geihafft wurde, wird die Zeit 
lehren und wie ich glaube fehr bald. Jetzt 
fcheint das Coloradofieber fich bier zu le- 
gen. Es gingen eben au folche Leute 
bin das Land zu beſehen, die nicht von 
den Agitatoren abhängig waren, nicht 
was den Geldbeutel anbetrifft, audy nicht 
von der Gemeinde aus, fie famen aber 
mit der Anficht zurüd, daß es bier den- 
noch viel befjer fei und daß fie es nicht 
für möglich halten, daß ein armer Mann 
in Colorado fertig werden kann. 


I. 9. Klaaffen. 


Lehigh, 12. März. Der Menſch ift 
in feinem Leben wie Gras und wie des 
Graſes Blume, das Gras ift verdorret 
und die Blume abgefallen. aber des Herrn 
Wort bleibet. Das hat aud der I. Br, 
Heinrich Goofen, fr. Landskron, Rußl., 
unlängft erfahren, indem der Tod feine 
I, Ehegattin von diefer Welt abrief. Se— 
lig find die Todten, die im Herrn fterben. 
Die Verftorbene hatte auch Vergebung 
ihrer Sünden im Blute des Lammes ge- 
funden; fie war fchon ziemlich alters- 
ſchwach. Die Beerdigung fand den 5. 
März ftatt, Der Herr möchte den I. Brn- 
der tröften. Es liegt auch die Gattin des 
Jacob Dörkfen, fr. Aleranderthal, auf 
dem Kranfenbette. 

Mit dem Auswandern nad Colorado 
fcheint es ernft zu werden, denn es haben 
fhon Mehrere dort Land aufgenommen, 
ob fie aber alle binziehen werben, das 
wird die Zeit wohl lehren. Auch David 
Bärgen von bier hat dort Land aufge- 
nommen und gedenft fo bald als möglich 
dorthin zw ziehen, fo aub Johann 9. 
Böfe, der dort mit feinem Sohne für 36 
Dollar den Monat arbeitet. Es foll dort 
noch viel Arbeit geben, aber wer weiß wie 
lange. Wenn fi die Leute nur nicht 
vielleicht täufhen. Es möchte ſich doch 
Jeder die Sache gut überlegen, damit er 
hernach, wenn es nicht fo gut ausfällt, 
wie er es fich vorftellte, dann Keinen be» 
ſchuldigen darf als fich felbft. 

Mir ift der Spruch wichtig: Bleibe im 
Lande und nähre dich redlich. Es follen, 
wie ich gehört habe, wieder Einige von 
bier abgereift fein, um Montana zu befe- 
ben, darunter David Schapansli von 
Marion. Er war fhon zweimal in Eo- 
lorado. Bernhard Pauls, Sen., gedenkt 


Der Herr | 





nächſtens mit Familie und Allem hinzu- 
ziehen. 

Wittwer Jacob Funk, fi. Aften, feierte 
Sonntag Hochzeit mit Helena Jantz. C. 
P. Wedel vollzog die Traubandluna. 

Die Leute find hier jept am Pflügen 
und Haferfäen. 

2. R. Eonradi, der Adventiften-Predi- 
ger, prebigte bier in der Stadt einige 
ende. 

Den Eltern Zobann 3. Buller wurde 
ein Söhnchen geboren. 
Cornelius 3. Janzen. 


Nebraska. 


Bradſbaw, York Eo,, 9, März. 
Wie fhon früher in der „Rundfhau” 
erwähnt, haben die Familie Johann 
Gooßen (neun Perfonen), ferners Jacob 
Wiens und Bernhard Friefen am 7. 
März von bier aus die Reife nah Ruß— 
land angetreten, mit der Abficht, fih am 
13.0, M. einzufchiffen. Bet der Abreife 
batte fih auf dem Bahnhofe eine Anzahl 
Freunde eingefunden, um den Scheidenden 
Lebewohl zu fagen. 

Bernhard riefen gedenft von der Mo- 
Istihna nah Memrik zu fahren und 
auch Sagradoffa zu befuchen. 

Den ganzen Herbft und aud den Win— 
ter durch ift es bier ſehr troden gemeien, 


auch gegenwärtig noch, aber immer bat- 
ten wir ſchwachen Froſt. 


Jetzt waren 
wir ſchon daran mit dem Pflügen anzu— 
fangen, da ſtellte ſich wieder ſtärkerer 
Froſt ein, daher haben wir wieder Gele— 
genheit zu warten. Mit dem Weizenſäen 
hat es ſich hier beinahe ganz aufgehört 
und mit der Gerſte gleichfalls; für den 
Hafer iſt es noch etwas zu früh, für den 
Flachs noch viel zu früh, wir haben alſo 
noch Zeit genug das Land zu pflügen. 
JacobPeters. 





Manitoba. 


Hochſtadit, 28. Februar. Da mit 
Gottes Hilfe der Winter bald wieder 
vorüber ift und der liebe bimmlifche Va— 
ter uns bei guter Geſundheit erhalten hat, 
fo müffen wir Gott danfen, wenn wir 
lefen, auf welche Weiſe andere Länder 
beimgefucht worden find. 

Bon Sterbefällen ift nicht viel zu be- 
richten, als in Neubergfeld ift Jacob 
Derkfens ein Söhnen im Alter von 2 
J., 1 M., 23 T. geftorben. Es ift neun 
Stunden Frank gemwefen, ehe es in bie 
Ewigkeit eingegangen, in die Freude ohne 
Aufhören. Wie bald fann der Ruf an 
uns ergeben: „Komm wieder Menfchen- 
find.” O daß und doch dann mit den 
Hugen Jungfrauen zugerufen möchte 
werden, wenn der himmlifche Vater Ge— 
richt halten wird: „Kommt, ererbet die 
ewige Seligkeit!" Daß Gott dies gebe, 
ift mein Gebet. 

Es ift ein reges Reben in unferer öftli- 
hen Referve. Bald verkauft der Eine fein 
Land und begiebt ſich nach der weitlichen 
Referve, um befferes Land zu befommen, 
bald der Andere. Einen Gruß von eurem 
geringft:n Mitpilger nach Zion, 

Heinridh Harder, 








Europa, 


Rußland. 


Alexanderwohl (Molotihna), 
30. Januar 1889, Werthe „Rundfhau‘! 
Da du gerne Nachrichten von überall 
aufnimmft und weit und breit befannt 
machſi, fo will ich dir auch etwas in deine 
Taſchen fleden. Wir haben es bier jept 
fo recht gefehen, daß es mit dem Menfchen 
gar nichts if. Hier wurde ein alter 
Mann (73 3., 10 M., und 16 T.) am 
27. d. M. vom Schlage gerührt. Es 
wurde ihm ſchon vor zwei Jahren eine 
Seite vom Schlage gelähmt und nun die 
gefunde Seite auch noch. Er lag vom 27. 
Morgens bis zum 29. Morgens fpracd- 
und bewegungslos im Bette. 

Als er am erften Tage gefragt wurde, 
ob er eine felige Hoffnung habe, zeigte er 
mit einer Hand, die er ein wenig rühren 
konnte, nah oben und blinfte mit den 
Augen. Er batte fein Herz etwa vor vier 
Jahren dem Herrn geſchenkt und konnte 
jegt frod zu Seiner Rube eingehen. Cs 
it wichtig Mb dem Herrn in gefunden 
Tagen hinzugeben, denn das fehen wir 
aud wieder in diefem Falle, daß es fpäter 
vielleicht ſchon Feine Zeit dazu giebt. Der 
Mann hieß Zulius Dörkfen, er wohnte 
früher in Margenau. Ih möchte alle 
Rundſchauleſer aufmuntern mit dem 
Pfalmiften zu beten: Herr, lehre doc 
mid, daß es ein Ende mit mir haben 





muß und mein Leben ein Ziel hat und ich 
davon muß. Den jungen Lefern möchte 
ich Prediger 12, 1. an’s Herz legen: Ge- 
denfe an deinen Schöpfer in deiner Ju- 
gend, ehe denn die böfen Tage kommen 
und die Fahre berzutreten, da du wirft fa- 
gen: Sie gefallen mir nicht. 

Gerhard Neufeld, Margenau, ift nicht, 
wie es irrtbümlicherweife in der „Rund- 
ſchau“ hieß, 24 Wochen fpradlos im 
Bette gelegen, fondern 24 Tage. 

Ein Refer. 


Sagrapdofla, 1. Februar 1889, 
Bor ungefähr drei Wochen war unfer 
Nachbar Abraham Reimer, Tiege, nad 
dem Dorfe Kronau gefahren und kehrte 
denfelben Tag um 2 Uhr Nachts wieder 
zurüd, Am nächſten Tage erfuhren wir, 
daß Reimer beide Hände und Füße er- 
froren find und daß er in den Fingern 
fein Gefühl mehr habe. Der herbeigeru- 
fene Arzt erklärte, daß die Hände abge- 
nommen werden müßten, aber Reimer 
fonnte ih nicht dazu entfchließen, denn 
er hoffte, daß fie vielleicht doch noch ger 
rettet werden könnten, Der Arzt gab ſich 
auch die größte Mühe, doch ohne Erfolg, 
denn die Hände waren total erfroren, 
wurden zulegt ganz ſchwarz, ftinfend, 
leihenartig und der Verfall zog fich im- 
mer weiter in das Gefunde hinein, 

Seitdem waren nun drei Wochen ver- 
floffen und indem Reimer ſchon felbft fah, 
daß feine Rettung mehr fei, ergab er ficb 
dem Schidfal und bat den Arzt, er möge 
ibm die Hände abnehmen. Die Operation 
wurde geftern vollzogen. Sie dauerte 
beinahe den ganzen Tag. Nachdem Rei- 
mer betäubt worden, wurden ihm die 
Hände abgefügt. Beim Sägen war ic 
nicht anmwefend, Doch fagte man mir, daß 
er troß der Betäubung viel geſprochen 
babe. Als ih binfam, wurden ihm vie 
Wunden verbunden und vernäht. Er 
beb fih ſchrecklich und blieb bei feinem 
Reden, dod, waren die Reden nicht deut- 
lih. Die Füße find aud in einem ſolchen 
Zuftande, daß fie wahrſcheinlich abge- 
nommen werden müffen, aber es ift doc 
noch ein wenig Hoffnung fie zu Heilen. 
Nach der Operation ftellte man Reimer 
fein Unglüd vor, er aber ermiderte, daß 
er hierdurch gar nicht unglüdlich gewor- 
den, fondern glücklich, denn jegt waren 
zwar die Hände verloren gegangen, doch 
feine ganze Seele war aber hierdurch ge- 
rettet und hat nun Hoffnung einft ewig 
glücklich und felig zu fein. Mit Gruß, 

K. Neufeld. 


Tiegenhof, 7. Februar 1889, 
Dem I. Schwager Jacob Pauls in Kan- 
fas einen berzlihen Gruß und Danf für 
feinen und feiner Tochter lieben Brief. 
Nehme herzlihen Antheil an feinem 
Schickſal, am Berluft des einen Auges. 
Was Gott thut, Das ift wohlgetban, es 
bleibt gerecht Sein Wille. Wir find Gott 
Lob gefund. Auf Rofenhof herrſcht die 
Dypbteritis unter den Kindern; bei Peter 
Giesbrecht (ffammend aus Tiegenbagen) 
find drei Kinder geftorben. Die Schule 
it geſchloſſen. — Jeſus Hopft für und 
für ſtark an unfere Herzensthür! Der 
Winter ftellte fi bier früh ein, lange 
trodener Froſt mit ſtarkem DOftwind, 
Schnee wenig, jept aber ſchon zwei Wo- 
hen viel Regen. Die Flüfe find hoc. 
Ule I. Lefer der „Rundſchau“ herzlich 
grüßend und Gottes Gnade und Segen 
wünfcend, 9. Enns. 


AUleranderthal (Fürftenland), 
15. Februar 1889. Der Anfang des 
Winters war bier ziemlich ftrenge bis 
zum Beginn des Januar, von da an aber 
mildes Wetter, tagsüber bis 3 Grad R., 
Nachts etwas Froft. Die Wege find da- 
ber ziemlich ſchlecht. Der Geſundheits— 
zuftand ift zufriedenftellend, nur die Kin- 
der haben ziemlich gefranft und ift aud 
mancher Beine Erdenbürger in’s beifere 
Jenfeits abgerufen worden. Der alte 
Abraham Kropp in Georgsthal, welcher 
Ende November feine feit vielen Jahren 
an's Bett gefeffelte Ehefrau begrub, tft 
felbft an einem gefährlichen Leiden er- 
franft und ift auf Genefung ſchwer zu 
hoffen. Doc bei Gott ift ja fein Ding 
unmöglich. 

Ontel Peter Haide erfundigt fih nad 
dem Befinden feiner Gejchwilter. Sein 
Schwager Dietrich Löwen wurde im No- 
vember vor. Jahres vom Schlag gerührt. 
Er war ſchon im Stande berumzugeben, 
muß jegt aber wieder meiftens das Bett 
büten und fann nur mit großer Mühe 
ſprechen. Dazu ift er geſchwollen. 

Seine Frau lag anfangs Januar an 
der Blatterrofe ſchwer frank darnieder, ift 
jept jedoch wieder bergeftellt, aber alters- 


ſchwach. Die zweite Schwefter, Witw. 
Martens, war im Sommer bier, foll jetzt 
aber auf Memrif bei ihren Kindern fein. 

Um 23. November vor. Jahres feierten 
meine Eltern Iſaak Enfen in Michaels— 
burg ihre goldene Hochzeit. Auf derfelben 
hatte fich eine ziemliche Anzahl Gäſte ein- 
gefunden, welche tem greifen Brautpaare 
ihre Glückwünſche vorfangen. Die Pre- 
diger Franz Büdert und Heinrih Epp 
bielten Anſprachen, in denen fie auf die 
große Gnade Gottes hinwiefen und Muth 
und Zroft zur Weiterreife zufpraden. 
Ihre Familie befieht aus 14 Kintern 
(4 geftorben), 88 Großkindern (31 ge- 
Rorben) und 18 Urgroßkindern (4 ge- 
forben). Gebe Gott, daß wir uns der» 
maleinft Alle vor Seinem Gnadenthrone 
zum ewigen Leben antreffen möchten, 
Dasfelbe wünſcht auch allen Lefern der 
„Rundſchau“ ibr geringer Mitpilger zum 
bimmlifchen Serufalem, 

SfaatEns, 








ach dem heiligen Lande. 


Reifeffizzen von Mofes F. Rittenhoufe 
für ven „Herold der Wahrheit”, 


(Schluß.) 


Jaffa iſt von jeher die Seeſtadt für 
Jeruſalem und dieſe ganze Gegend gewe⸗ 
ſen. Hier wurde das Material für den 
Tempel gelandet und nach Jeruſalem be» 
fördert. Hier beftieg Jona, um der ihm 
anbefoblen Pflicht zu entfliehen, ein Schiff 
nah Tarfen. Hier wohnte auch Simon 
der Gerber. Ein gewiffes Haus wird auch 
jest noch Reifenden als das Haus Si— 
mons angedeutet, aber mit diefem, wie 








mit noch vielen andern Dingen, die einem 
Reijenden im heiligen Lande gezeigt wer- 
den, ſteht man ſehr in Zweifel. 

Montag den 28, Januar machten wir 
uns früb mit Fuhrwerk auf die Reife 
nad) der 40 Meilen in ſüdöſtlicher Rich— 
tung gelegenen Stadt Serufalem. Die 
erften 15 bis 20 Meilen ging’s über die 
Ebene Saron (ſiehe Jeſ. 45, 10.; 1 Eor, 
28,29.; 33, 9.) Diefe Ebene wird ge- 
genwärtig nur wenig bebaut, ausgenom- 
men nahe bei Jaffa, wo eine deutſche 
Eolonie ausgezeichnete Orangen, Feigen 
und andere fjrüchte zieht. Ueberall leidet 
| Paläftina dur türfifche Tyrannei. Viele 
| ver alten Delbäume, die feit Jahrhunber⸗ 
ten manden Familien ein Einfommen 
gewährten, find bereits abgebauen wor- 
den, um dadurch von der Steuer, melde 
die türfiiche Obrigkeit darauf gelegt, be- 
freit zu werden, 

Bon Jaffa nad Jerufalem fteigt man 
2500 Fuß und von Serufalem nad dem 
Todten Meere gebt es 3800 Fuß abwärte, 
Der Spiegel des Todten Meeres liegt 
1300 Fuß tiefer als derjenige des 
Mittelländiſchen Meeres. 

Auf dem Wege begegnen ung Hunderte 
von Kameelen, welde in diefem Lande 
und in Egypten die bauptlädlichften 
Laftthiere des Landes find. Auch feben 
wir von Zeit zu Zeit einen Mann mit 
einem Geſpann kleiner Ochſen oder auch 
Efel mit Pflügen beichäftigt. Diefe Thiere 
werden eınem hölzernen Pfluge vorge» 
fpannt, deffen einzigen Sterzen der Pflü- 
ger mit der einen Hand führt, während 
er in der andern einen etwa 8 Fuß lan- 
gen Stab hält, welcher am einen Ende 
mit einem feinen Spaten verfeben iſt, 
mit welchem er die fih an den Pflug an- 
bängende Erde entfernt, während das 
andere Ende mit einem Stachel verfehen 
ift, mit welchem er das Thier fortwäh- 
rend antreibt. Hie und da fieht man ei- 
nen Ochſen oder Ejel, der gegen ſolche 
Quälerei mit feinen Hufen proteflirt, 
aber es it eitle Thorheit für ihn gegen 
diefen fharfen Stachel zu ſchlagen. Bon 
welcher Bereutung find doch den Ein- 
wohnern die Worte, die Saul auf dem 
Wege börte: „Es wird dir ſchwer werden 
wider den Stachel auszuſchlagen.“ Jeden 
Tag ſehe ich Eines oder das Andere, das 
mir etwaige Schriftftellen deutlicher und 
von größerer Bedeutung macht. 

Wir erreichten Jerufalem kurz vor 
Sonnenuntergang und begaben uns zu 
Fuß durch das Joppa-Thor in die Stadt, 
denn ein Wagen kann nicht hinein fahren. 
Ich kann die Gefühle nicht befchreiben, 
die ih in mir regten, als ich zum erften 
Male innerhalb der Mauern des heiligen 
Ortes fand und die mid umgebenden 
fremden Scenen einer morgenländifchen 
Stadt befhaute. Ueberall um mich her ift 
die Landfchaft, welche die Patriarchen und 
Propheten anfhauten. Hier bin ih von 




















ähnlichen Scenen umgeben, an melden 
fih Jeſus und Seine Apoftel betbeiligten. 

Ich flieg auf das Dach meines Gaſthau⸗ 

fes, von wo aus id eine gute Ausſicht 

über die Stadt Zerufalem und die fie um- 
gebenden Hügel und Thäler hatte. Ge— 
rade vor mir fteht der Thurm Davids 
und die Eitadelle, die von türkiſchen Sol- 
daten befegt ift. Links ift bie Kirche des 
heiligen Grabes; weiter ab ftebt, auf dem⸗ 
felben Plage wo der Tempel Salomos 
geftanden, die Mofchee von Omar. Das 

Auge folgt den maffiven Wällen in ihrem 

ungeraden, etwa zwei Meilen langen 

Lauf um die Stadt. Die jepigen Mauern 

wurden vor etwa 300 Jahren aufgeführt. 

Sie find von fehr maffiven Steinen gebaut, 

30—50 Fuß hoch und Haben eine Breite 

von 4—10 Fuß. Im untern Theile vom 

Thurme Davids befinden ſich noch die 

ſchweren Steine, die zu Davids Zeit ge- 

legt wurden, während der obere Theil 
fhon mehrmals zerftört und wieder auf- 
gebaut worden if. An vielen Stellen 
find beim Bauen der jegigen Mauern die 
großen Steine der urfprüngliben Mauern 
benugt worden. Man kann fie an ihrem 
genau zugerichteten Rande leicht erkennen. 
Die Gefhichte Jeruſalems ift fehr inte- 
reſſant; ale Diejenigen, melden Ge- 
ſchichtsbücher zugänglich find, werden die⸗ 
ſes beſtätigen. 
Außerhalb der Mauern links iſt der 
Oelberg. Ein wenig rechts iſt der Garten 
Gethſemane mit ſeinen Oelbäumen, die 
fo alt und rauh find, daß der zur Ueber— 
ſicht angeftelte Mönch behauptet, fie feien 
zu Chrifti Zeit fhon dageweſen, doch tt 
diefes fehr zweifelhaft. Zwifchen diefen 
zwei heiligen Stätten und den Gtabt- 
mauern ift das Thal Joſaphat und der 
Bach Kidron. Auf der andern Seite der 
Stadt ift das Thal Hinnom, Man fin- 
det in der Umgegend Jeruſalems manches 
Sntereffante aber ich darf mich nicht in 
eine Befchreibung desfelben einlajjen. 

Am darauffolgenden Dienftag begaben 

wir uns zu Pferde auf eine dreitägige 
Reife nach Zericho, dem Jordan und dem 
Todten Meere. Es ift eine Tagereife von 
Serufalem nach Jericho, über einen rau- 
ben Gebirgsmeg, auf welchem es unmög- 
li wäre einen Wagen zu führen. Unfere 
Geſellſchaft beftand aus zwölf Reiſenden, 
fünf Männern und fieben Frauen, nebfl 
drei Führern und Dolmetfhern und einer 
militärifchen Begleitung von drei gut be- 
waffneten türkifchen Soldaten. Auch 
nahmen wir vier Efel mit, die unfere Ge- 
päde und Proviant trugen. Diebe und 
Räuber beunruhigen immer noch die vom 
Jordan öftlich gelegenen Gegenden und 
befegen öfters die Wege, die Jeriho um- 
geben. Wir nahmen auch einen Imbiß 
mit, welchen wir bei einer Quelle an ber 
Seite des Weges einnahmen, indem fidh 
zwifchen Jerufalem und Jericho nunmehr 
fein Wirthshaus befindet. Es iſt ein ge- 
birgiges, menfchenleeres und nur von ei- 
nigen Hirten bewohntes Land. 

Als wir aus dem Gebirge in die Jor- 
danniederungen hinabftiegen, war ich fehr 
getäufcht, indem mir Jericho als ein klei— 
nes Dorf von weniger als ein Dutzend 
Hütten vor Augen fam und dieſe Hütten 
waren nur Ställe oder Höhlen, mit Aus- 
nahme eines gut beftellten Hotels und 
eines griechifchen Klofters. Die Familie 
des Gaſthausbeſitzers tft deutich und das 
Haus ift fehr bequem eingerichtet. Keine 
Europäer bleiben im Sommer bier. Es 
iſt jetzt ſchon unbebaglih warm um die 
Mittagsftunde. Das Pflanzenleben ift 
fehr üppig, fo lange der Boden von den 
BWinterregen feucht bleibt, aber im Som- 
mer vertrodnen alle Pflanzen, wo man 
nicht fünftlich bewäſſert. Diefe Woche 
wurden Weintrauben zweiter Ernte von 
Serie nach Jeruſalem tranzportirt. 

Die Stätte, wo das alte von den Iſ— 
raeliten eingenommene Jericho ftand, ift 
eine öde Wüfte und mit Ausnahme eines 
Trümmer- und Schuttbaufene, die man 
bei allen alten Städten findet, bleibt nichts 
übrig die Stätte zu bezeichnen. Auch ift 
Elia’s Quelle noch da, von welcher ein 
Strom reinen Waſſers fließt, an welchem 
wir, Menfhen und Vieh, unfern Durft 
löfchten. 

Nach einer erfrifchenden Nachtruhe im 
Gaſthauſe machten wir uns auf die Reife 
nad dem Todten Meere, mo wir nad 
zweiftündigem Reiten anfamen. Nachdem 
Einige unferer Gefelfchaft die feltene Ge— 
legenheit eines Bades im Todten Meere, 
deſſen Waſſer fo fchwer ift, daß man nicht 
finten kann, wahrnahmen, machten wir 
uns auf den in fehr ſchlechtem Zuftande 
befindlichen Weg nad dem Jordan, wel- 
hen wir nach zweiftüntigem Ritt erreich- 
ten. Der Jordan ift gegenwärtig ca. 50 
Yards breit und 3—6 Fuß tief. Das 
Waſſer ift fehr trüb und fließt fehr fchnell. 
Schilf, Geſträuch und Heine Bäume 
wachen in Menge am Ufer, Wir breite- 
ten unfere Deden am Ufer aus und nah- 
men einen Imbiß. 

Nach zweiftündigem fchnellen Ritt über 
eine trodene Ebene famen wir wieder nad 
Jericho zurüf und erfreuten uns der 
Nachtruhe. Am folgenden Morgen, Frei- 
tag, machten wir uns wiederum alle auf 

den Weg nad) Zerufalem, mit einem Zuge 
von 21 Pferden. 

Mittags hielten wir an einem „Khan“ 
an, wo wir einen Imbiß zu uns nahmen, 
Dies it angeblich die Stelle, an welcher 
der gute Samariter den von Straßen- 
räubern geplünverten und verwundeten 


Wir famen alle glüdlih in Jerufalem 
an, Den folgenden Tag, Samftag, brad- 
ten wir den Vormittag in und bei Je— 
rufalem zu, und Nachmittags gingen 
wir nad Bethlehem. Dieſes iſt ein 
Städtchen von etwa 5000—6000 Seelen 
und liegt etwa fünf Meilen von Jerufa- 
lem. Es bat von der Ferne ein fehr ma- 
lerifches Ausſehen und liegt an der Seite 
eines großen Hügels, aber ih fand mid 
fehr getäufcht als ich zum Stadtthor ein- 
ging. Sie ift die ſchmutzigſte aller morgen- 
ländifchen Städte, die ich gefeben habe. 

Sn der großen, angeblih über den 
Geburteplag Ehrifti errichteten hriftlichen 
Kirche wurde uns die Stelle gezeigt, wo 
Ehriftus geboren wurde und fomit Die 
Krippe, in welche, der Sage nad, das 
Kindlein gelegt wurde, doch weiß ich nicht 
ob die Behauptung Grund hat, daß die- 
ſes der eigentliche Plap ſei, wo biefe für 
die Menfchbeit fo wichtige Begebenbeit 
fi ereignete. Diefe Kirche ift das ge- 
meinfame Eigentum aler Chriften und 
man fagt es fei die ältefte chriftliche Kirche 
in der Welt. Sie wurde von der Mutter 
des Kaifers Eonjtantinus im Jahre 327 
gebaut. Sie wird täglih von Lateinern, 
Griechen, Armeniern, Kopten und Ehri- 
ſten aller Benennungen zur Andacht be- 
nut. Aeußerſt erniedrigend ift jedoch die 
Thatſache, daß die ſchändlichſten und ro- 
beiten Thaten fih bier abfpielen, wenn 
verfchiedene Nationalitäten und Raſſen 
fih gegenrfeitig in ihrer Andacht flören. 
Der türfifche Staathalter hat eine mili- 
tärifhe Garde in die Kirche geftellt, die 
Andächtigen zu [hügen und Ordnung zu 
halten, und bat fich bei verfchiedenen Ge— 
legenbeiten gezwungen gefehen eine Com— 
pagnie Soldaten aus Jerufalem zu fen- 
den, um in der Zeit der Oſtermeſſe 
Frieden berzuftellen. 

Diefelben erniedrigenden Ecenen fpie- 
len ficy öfters in der Kirche des beiligen 
Grabes in Serufalem ab. In 1334 gab 
es zu Dftern einen Aufruhr, bei welchem 
etwa 300 Menſchen getödter und eine noch 
viel größere Zahl verwundet wurden, 

Montag werde ih nah Jaffa zurüd- 
kehren, dafelbft ein Schiff nah Port Said 
oder Alerandıta abwarten, und mich dort 
nad Europa einſchiffen. 

Die Hauptlection, die ich in dDiefem Lande 
gelernt habe, ift Dankberkeit für die Bor- 
rechte, die ein amerikanifcher Bürger be- 
figt und für eine Heimath in Amerika. 

Die Frauen in Amerika follten befon- 
ders dankbar fein für ihre Vorrechte. 
Die Frauen in Europa werden mit fchwe- 
rer Arbeit belaftet und nur wenig geehrt, 
während fie im Morgenlande nur als le— 
bendes Eigenthum und nur wenig über 
ein Kameel oder ein ſchönes Pferd geady- 
tet werden. Ich bemerkte heute in Beth» 
lehem, während die Männer Gottesdienft 
übten, wie eine Gruppe einheimifcher 
Frauen ji in die Kirche einfchlichen, als 
machten fie fih dadurch eines Vergebene 
fhuldig, und fi hinter große Säulen 
ftelend den Gottesdienft beobachteten, 
ohne zu wagen daran Theil zu nehmen. 


Die Trunffucht. 


Von Gustav Siegert. 


Wer vermöckte zu berechnen, melde 
weitgreifende und tiefbringende Berwü- 
fung die Trunkſucht in ter menfchlichen 
Geſellſchaft anrichtet? Die ziffermäßigen 
Darftelungen der Statiftif gewähren fei- 
nen volftändigen Einblid in die Größe 
ver Berworfenbeit, in welche der Genuß 
fptrituöfer Getränfe Einzelne wie ganze 
Volksſchichten ſtürzt. Und doch enthüllen 
fhon die nadten Zahlen ein fchauerliches 
Geheimniß. Nicht weniger als 83 Pro- 
cent aller Selbftmorde fallen nad Adolf 
Wagner und franzöfifhen Statiftifern 
auf Rechnung der Trunkſucht. Auch die 
Abnahme ver Lebensdauer fteht im Zu- 
fammenbange mit dem Branntweingenuß. 
Die Sterbensmwahrfcheinlichfeit ift bei 
Trinkern im Alter von 21 Jahren bis 40 
Jahren zehnmal, von 40 bis 60 Jahren 
zweimal fo groß als bei der übrigen Be- 
völferung. 

Keine Nation, fein Stand, fein Ge- 
fohlecht wird von der menfchen- und völ- 
ferverderbenden Peſt des Saufens ver- 
(dont. In New Dorf wurden in einem 
Jahre nicht weniger als 2153 Perfonen 
in das Aſyl für Irunfenbolvde aufgenom- 
men, wovon 1300 Frauensperfonen „rei- 
hen Häufern” entflammten. Auf 100 
Säufer fommen in England 29 Säufe- 
rinnen; in Liverpool waren unter den in 
einem Jahre polizeilich eingezogenen 5480 
Irunffühtigen nicht weniger ala 4349 
Säuferinnen. 

Die Statiſtik notirt nur vollendete 
Thatſachen. Wie viel grauenhaftes Elend 
fid hinter ihren Zahlen verbirgt, 
vermag fich die ausſchweifendſte Phantaſie 
faum auszumalen. Berge von geiftig, 
fittlih und körperlich verfommenen Eri- 
ftenzen vermöchte fie aufzuthürmen. Ber- 
wirrung und Schwädhung des BVerftan- 
des, ſuͤtliche Rohheit, Abnahme der 
Arbeitsluft, Gehirn- und Rückenmarks⸗ 
feiven, Nervenzerrüttung u. f. w. meifen 
häufig genug auf Trunffucht als Grund- 
urfache bin. Und wenn man ſich über- 
legt, daß ganze Geſchlechter in Folge die- 
fes fürchterlichen Lafters geiſtig, ſittlich 
und körperlich entarten und verlommen 
müſſen, ſo gelangt man erſt zur vollen 
Einſicht in die verheerende Gewalt der 








Entſagung. 


Entſage du dem böſen weltlich Spiele, 
Dem Wettlauf nah dem blendend blan= 
fen Geld! 
Entiage du dem menfhlihen Gefühle: 
Di aufzufpielen als ein Ruhmesheld. 
Entfage du den vielen Freuden, 
Die dir geboten werden häufig hier, 
Nur wo die armen Menſchen leiden, 
Such’ deine Luft zu helfen für und für. 


Entiage du dem großen Ebrenftreite: 
Nur Herr zu fein, wo Pflicht dich hin: 


geſtellt; 
Du wirſt ſehr bald des kalten Ehrgeiz 
Beute 
Und wandelſt nicht 7 die Gott 


gefällt; 
Du achteſt nicht die Menſchenbrüder 
Die Schmeichelei — die achteſt du viel 
mebr. 
Du ſiehſt nicht mehr das Herz, was bieder, 
Die Wahrheit ae — ſucheſt nur die 
r! 


Entiage du dem böfen eitlen Plane: 
Zu tragen überall das fchönite Kleid; 
Entiage du doc diefem blinden Wahne! 
Du bift Sclave mr ſchwachen Eitel: 
it 


eit ! 
Wie lieblich fieht ein einfach Mieder, 
Wenn es ein reiner, edler Menſch nur 


trägt; 
Die Prunkſucht hält das Wohlthun nieder, 
Weil fie das Geld nie in die Caſſe legt. 


Entjage du den großen Bauchgelüften 
Und lab dich nur durch Speiſe und durch 
Tran! 
Was nügen dir die vielen Tifchgenülfen, 
Gelage und dergleichen, kurz und lang ? 
Halt du nicht Nahrung in dem Brode, 
In Fleifh und Milch und was der Gar; 
ten bringt ? 
Das PBrafjen führet dich zum Tode, 
Ehe der Ruf des Vaters zu dir dringt. 


Entjage du dem großen Weltgewüphle ! 
>. Du findejt dann auch die Zufriedenheit. 
Entſage du dem blinden falſchen Spiele! 
Du findeft dann den Weg zur Emigfeit, 
Den Weg, den Gott jo klar gezeichnet 
In jedem Werke, das Er bat geihafft! 
So lange du den Weg verleugneft, 
Kennt vu nit dieſe große Gotteskraft. 


Entfage du dem lüftern eitlen Leben ! 
Erfülle beſſer deine Lebenspflicht! 

Für Lafter hat dein Gott es nicht gegeben, 
Gedenfe, mas der weile Heiland ſpricht: 

„Du follft die Armen Heiden, ſpeiſen, 

Die Feinde lieben eines Bruders gleich, 

Du ſollſt die Menſchen unterweiſen 

Und bauen helfen an dem heilgen Reich.“ 


Hillsboro, Kan. 0.8, 


Die Nil-ARufer. 


Wenn die Ueberfhwemmung fidh der 
Hauptitadt nähert — gewöhnlich gefchieht 
dies Ende Juni oder Anfang Juli — be- 
ginnen die Nil-Rufer ihr Werk, 

Die Nil-Rufer find Männer, deren Ge- 
ſchäft es ift, vor den Häufern Derer, die 
es wünſchen, auszurufen oder zu declami- 
ren, um wieviel der Nil in den legten 24 
Stunden geftiegen ift. 

Der Orientale tbut Alles, was es aud 
fei, ernft, langfam, mit vieler Würde und 
großem Wortfhwall und fpart weder Zeit 
noch them. Selbſt die Form feines 
Grüßens auf der Straße bildet eine com- 
plicirte Geremonte von Worten und Be- 
wegungen und nimmt gewöhnlich einige 
Minuten in Anfprud. 

Um Tage, bevor der Rufer fein Werf 
beginnt, geht er durch die Straßen in Be- 
gleitung eines Knaben, deffen Aufgabe es 
ift, als Chorus zu dienen und im gegebe- 
nen Augenblid die Antworten zu fingen. 
Der Rufer fingt: 

„Bott hat gnädiglih auf die Felder 
geblickt.“ 

Antwort: „O Tag froher Kunde!“ 

„Morgen beginnt die Ankündigung.“ 

Antwort: „Möge ſie vom Segen ge— 
folgt ſein!“ 

Bevor ſich der Ausrufer daran macht, 
die ſo ſehr erwünſchte Nachricht zu geben, 
ſtimmt er mit dem Knaben einen langen 
Wechſelgeſang an, in welchem er Gott 
preiſt und Seinen Segen, auf den Prophe— 
ten, auf alle Gläubigen und auf den 
Herrn des Hauſes und alle ſeine Kinder 
herabfleht. 

Erſt nachdem er alles dieſes ſorgfältig 
ausgeführt hat, ſchreitet er zu der Ver— 
kündigung, daß der Nil um ſo und ſo viele 
Zoll geſtiegen ſei. 

Dies feierliche Ausrufen wird bis zum 
September fortgeſetzt; 
Fluß ſeine höchſte Höbe erreicht, und der 
Rufer, als Bringer ſo guter Nachrichten, 
verfehlt niemals, ſein „Backſchiſch“ oder 
Trinkgeld einzufordern — manchmal de— 
müthig, manchmal aber auch recht befehls⸗ 
haberiſch. 











Ausſchluß unzuläſſiger Ein- 
wanderer. 


Der „Norddeutſche Lloyd“ und die 
„Hamburg ⸗Amerikaniſche Padetfahrt- 
Actiengeſellſchaft“ Haben anläßlich ver nicht 
feltenen Zurüdweifung in New York an- 
kommender Einwanderer, welche dann von 
den Dampfern, die fie gebracht, unent- 
geltlich wieder nah Europa mitgenommen 
werden müjfen, ihren Agenten im Aus- 
land ein gemeinſchaftliches Circular zu- 
gefandt, worin diefe vor Annahme von 
Paffagieren gewarnt werden, die voraus- 
fihtli von den Bereinigten Staaten-Be- 
börden zurüdgemwiefen würden. Dazu ge- 











Reifenden zur Herberge brachte. 


Trunkſucht. [Germania.] 


hören: 


dann hat der 


1. völlig mittellofe Perfonen; 

2. kränkliche, geiſtesſchwache, blinde, 
taubftumme, gebrechliche oder verfrüppelte 
Derfonen, falls fie nicht von Verwandten 


forgen können; 

3. Verfonen, die vor ihrer Ankunft in 
Amerika ein contractliches Arbeitsver- 
hältniß dort eingegangen find; 

4. Perfonen, welhe im Armenbaufe 
gewefen find, oder die Mittel zur Reife 
von der Armenfaffe, oder Gemeinde, oder 
auf ähnliche Weife erhalten haben; 

5. Perfonen, die innerhalb des legten 
Jahres wegen eines gemeinen Verbrechens 
zu Gefängniß- oder Zuchthausſtrafe ver- 
urtbeilt worden find; 

6. Perfonen, die zu anardiftifchen oder 
ähnlichen Verbindungen gehören. 


——— a — — 


Aus dem Sabrikleben. 


Eine hriftlihe Frau fchreibt an den 
„Deutſchen Volksfreund“. Ich komme 
jetzt viel in eine Fabrik, wo viele Frauen 
und Mädchen arbeiten, und wo Unglück 
und Erdennoth, ſowie das größte Sün- 
denelend feine Heimflätte gefunden zu 
haben jcheinen. Gefallene Mädchen, ent- 
laufene, verlaffene und verunglüdte 
drauen, entlaſſene Sträflinge, Alles bunt 
durcheinander, Als ich das erflemal 
durch Die Säle ging, padte mich ftummes 
Entfegen, ſolche gräßliche Lieder, ſolche 
unfläthige Reden klangen bin und ber 
zwifchen den Arbeitenden. Sch habe in 
diefer Nacht nicht gefchlafen, immer mußte 
ih an die Fabrif denken, Da fiel mein 
Auge auf das Blatt, welches ich in 
meine Bibel gelegt: die Mitiheilungen 
des Vereins zur Verbreitung criftlicyer 
Zeitfchriften. Aufmerkſam las ich es mir 
immer wieder durch, und der Wunſch 
wurde in mir rege, vielleicht fönnteft du 
in Liebe und Demuth deinem Herrn und 
fei’8 auch nur eine Seele von diefen 237, 
die fo theuer erfauft durch Sein Leiden 
und Sterben, zurüdgewinnen mit Seiner 
Hilfe. Ih trat am nächſten Tage zu 
einem fingenden Mädchenfreife heran und 
fragte freundlich, ob fie nicht noch ein 
Lied aus ihrer Schulzeit behalten hätten, 
das möchte ich viel lieber hören, als das 
eben gefungene. Einige blidten mir dreift 
in's Gefiht und konnten faum das La- 
hen verbergen, aber Einige hatten zu 
meiner Freude die Augen niedergefchlagen, 
und hodgeröthete Wangen bezeugten, daß 
noch nicht alles Schamgefühl erftorben. 
Ih ging ruhig weiter und am nächſten 
Tage, als die Arbeitszeit vorbei und die 
Schaaren heimmwärts zogen, erflang: 
„Weißt du, wie viel Sternlein fliehen, an 
dem blauen Himmelszelt ?" ꝛc. Wenn id) 
nun diefen Frauen und Mädchen chrift- 
lihe Blätter gebe, fo fipen dann, während 
fie Mittag haben, viele da und leſen vie 
Blätter. Der Herr fegne fein Wort an 
diefen armen, verſchmachtenden Seelen! 


— — 
— © 


Sieben. 

Sieben {ft die Zahl, mit welcher unfer 
Leben fteigt und fällt. Im fiebenten Jahre 
ſehen wir bei Kindern die zweiten Zähne 
fommen. Mit zweimal fieben Jahren ift 
das Mädchen zur Jungfrau erblüht, wird 
aus dem Knaben der Jüngling. Mit 
dreimal fieben Jahren ift die volle Kör- 
pergröße und mit viermal fieben die volle 
Körperkraft erreicht. Sind fünfmal fieben 
Jahre verfloffen, fo find Geift und Körper 
in der vollen Reife, Doch ach! mit fehe- 
mal fieben macht ſich die Abnahme der 
Kräfte bemerklih, und mit fiebenmal 
fieben tritt fie im vollen Maße ein. 
Achtmal fieben iſt 56, und da gefteht 
Jeder, er fühle, daß er älter gewor- 
den. Kommt er bis zu neunmal fieben 
Jahren, fo giebt er es gewiß zu. Bei der 
nächſten Sieben werden die Meiften er- 
fahren, daß das Wort des 90. Pfalmes 
wahr ift: „Unfer Leben währet fiebenzig 
Jahre, und wenn es hoch fommt, fo find’s 
achtzig Jahre, und wenn es köftlich gewe— 
— iſt, ſo iſt es Mühe und Arbeit gewe- 
en.“ 








— N— — 


Elterntroſt 
beim Begräbniß eines Meinen Kindes. 


Denn feine Seele gefällt dem Herrn, 
darum eilet er mit ihm aus böfem Xeben. 
—Meish. 


Weint ihr nun Schmerzentbränen ihm, 
Dem lieben Kinplein, nah? 

Klagt ihr darob, dak ibm das Aug’ 

So früh im Tode brach ? 


Schaut ihr mit blutend ftillem Web, 
Mit ſchwerem Herzen zu, 

Die man die fleine Leich' fortträgt 
Zur Grabesitatt, zur Rub’? 


O trauert nicht ! ſeht feine Seel’ 
Geflel dem Herrn der Welt, 
Aus böfem Leben nahm Er es 
Hinauf in's Himmelöäzelt. 


Gott eilt mit ihm; bier ift Gefahr, 
Hier ziehn Gewitter fchwer; 

Im Wonnelande jubilirt 

Es nun mit Gottes Heer. 


D’rum ftillt die Thränen, ihm ift ja 
Das ſchönſte Los zu Theil. 

Wer fo als er ftirbt, der wird einft 
Grerben ew'ges Heil, 





Peter Joh. Bergen, Lebrer. 


begleitet find, die für ihren Unterhalt 





Das große Sämerzenheilmittel, 
— nee 
Rheumatismus. 


22 Jahre. 
Newton, Ills., 23. Mai, 1888. — Dem 
Jahre 1863 bie 1885 — über 22 Jahre — lit 
ih an rheumatifhen Schmerzen in der Hüfte, 
Ich wurde ee durd den Gebraud von St, 
Jakobs Del.—T. €. Dodd. 


15 Sabre. 

Maple Hill, Mic.,5. Mai, 1888.— Herr 
$. Smith, Ensley, Mich., war 15 Jahre mit 
rheumatifchen Samerzen behaftet; fein Fall 
wurde von zwei Aerzten für unheilbar gehalten, 
aber durch Die Anwendung von St. Jakobs Del 
wurde er vollftändig geheilt. — ©. MeCrearv, 
Apotheker, 


In allen Apotheken zu haben. 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md. 








— gegen alle — 


* Blutfranfheiten, * 


Leber» und Magenleiden, 


Die Flafche Dr, Auguft König's Hamburger 
Tropfen Eoitet 50 Cents, oder fünf Flaſchen 
$2.00; in allen Apothefen zu haben, 


THE CHARLES A. VOGELER CO.. Baltimore, Md. 


Drudjebler. 


Indem wir unfere deutſchen Gönner auf 
Dr. Auguft König’s Hamburger Familien— 
Kalender, der in allen Apotheken zu haben 
ift, aufmerffam machen, bemerfen mir, 
daß fich auf Seite 8 (Kalender für April) 
Fehler in ven Daten für Gründonnerftag, 
Charfreitag. Ofter-Sonntag und Montag 
beiinden. Sämmtlibe Felttage follten 
eine Woche fpäter datirt fein. Dieſe fehr 
zu bedauernden Fehler find gänzlich Dem— 
jenigen zuzufcreiben, der uns die aftrono» 
mijchen Berechnungen geliefert hat. 

The Charles A. Vogeler Co., 








Baltimore, Mo. 





— Als die ältefte Perfon im Staate 
Kentudy wird eine Negerin bezeichnet, 
welche in Pouisville wohnt. „Tante Nel- 
lie‘, wie fie gewöhnlich genannt wird, 
ſteht im Alter von 112 Jahren, ift feit 
fieben Jahren blind und feit drei Jahren 
etwas taub. 

— Im Bundesfenate find jest, mit 
Einfhluß des Vice-Präfidenten Morton, 
neunzehn Millionäre, die zufammen ein 
Bermögen von $139,000,000 befiten 
follen. Bor vierzehn Jahren zählte diefe 
Körperfhaft nur neun Millionäre, nad 
weiteren vierzehn Jahren mwird die jeßige 
Zahl fi vielleicht verdoppelt haben. Das 
Geld regiert eben die Welt, wenigfteng tie 
„meue Welt, 








Der Hochgeehrte 


C. Edwards Pelter, 


Bor kurzem Conſul der Vereinigten Staa- 
ten in Stalien, Berfafler von „Eng- 
land’8 Ruhm und Schande“, „Amerika's 
Fortſchritt“ u, j. w., jchreibt wie folgt: 
New-Norf, 1. Auguft 1886, 
22 &. 27. St. 
Herren Dr. J. C. Ayer & Co., Lowell, Maff. 

Meine Herren: Ein Gefühl der Danf- 
barfeit_und der Wunſch, dem Publikum 
einen Dienft zu leiften drängt mich zu fol- 
gender Erflärung : 

Deine Studien auf dem College in New— 
Haven wurden durch eine heftige Erkältung 
unterbrochen, die mich jo jchwächte, daß ich 
zehn Jahre lang um mein Yeben fämpfte. 
Faſt fo oft ich mich dem Wetter ausiette, 
war die Folge eine Blutung von den Luft- 
röhrenäften, umd Jahre lang wurde ic) von 
den tüchtigften Aerzten behandelt; aber vers 
gebens. Endlich erfuhr id) etwas von 


Ayer’s Cherry Pertoral, 


nahm davon (mäßig und in Heinen Dofen), 
jo oft eine Erfältung oder ein Bruftleiden 


eintrat, und es half mir jedesmal. Seit- 
dein find 25 Jahre verflofieen. Ach habe 


mich allerhand Wetter ausgeſetzt und bin 
in allerlei Klimaten gewejen, und habe bis 
auf diejen Tag nie eine Erkältung oder 
irgend ein Uebel in der Kehle gehabt, wo— 
von mir Ayers Cherry-Bectoral 
—* in 24 Stunden Erleichterung gewährt 
ätte. 

Natürlich bin ich auf allen meinen Rei— 
ſen zu Waſſer und zu Land nie ohne dieſe 
Medizin. Sie hat unter meinen Augen, 
bejonders in akuten Fällen, wie häutiger 
Bräune und Diphtherie bei Kindern, man« 
ches Yeben gerettet. ch empfehle jeine An- 


| wendung in geringen aber häufigen Dojen. 


endet man es gehörig nad) Ihren Anwei— 
jungen an, fo ift es ein 


Unſchätzbarer Segen 


in jedem Haufe. Meine entichiedene Spra- 
rbe fommt aus meinem beften Gefühle. Ich 
kenne viele Fälle, in denen eine anfcheinend 
feſtſitzende Yuftröhrenentzündung nebft Hu= 
ften und Gtimmenverluft bei Geiftlichen 
und andern öffentlichen Rednern durd) dieje 
Diedizin volltommen geheilt wurde, 
Adhtungsvoll _ 
€. Edwards LFefter. 


Auer's Cherry-Peetoral 


Bubereitet von Dr. X. €. Ayer & Co., Lowell, Maff. 








In allen Apotheten und Arzneiläden zu haben, 
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Die Mundſchau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 
DVreis 75 Gents per Jahr. 





Ale Mittheilungen und Wechfelblätter 
für, fowie Briefe betreff3 der „Runde 
fhau‘‘ verfehe man mit folgender Adreſſe: 

undschau, 
Elkhart, Indiana. 


2a Geld ſchicke man per Money Order, 
oder Postal Note. Für Summen von weniger 
als einem Dollar nehmen wir auch Boftmarken 
an, canadifche ſowohl als andere. 


Ind., 20. März 1889. 




















Eilthart, 














Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 





Auf mehrfache diesbezügliche Anfragen 
von Freunden in Manitoba diene zur 
Nachricht, dag wir für Summen von we: 
niger als einem Dollar aud) canadiſche 
Poſtmarken annehmen. 


Das von uns an alle mit der Zahlung 
im Rückſtande befindlichen Abonnenten 
gerichtete briefliche Erſuchen wurde von 
den meiſten pünktlich beantwortet, indem 
ſie uns entweder den betreffenden Betrag 
ſandten, oder unter Angabe von Gründen 
um Zuwartefriſt und fernere Sendung des 
Blattes nachſuchten. Dies wollen wir in 
ſolchen Fällen, wo Krankheit oder andere 
Unglücdsfälle die Urſache find, gerne thun, 
und hoffen, daß die Betreffenden ihrem 
Berfprechen nachtommen und die Rück— 
ftände zur angegebenen Zeit ausgleihen 
werden. Diejenigen Rüdftändigen aber, 
die auf die erhaltene Mahnung hin gar 
nichtö ermwidern, verjegen uns hierdurch 
in die unangenehme Lage, die fernere Zu: 
fendung des Blattes an ihre Adrefje ein- 
zuftellen, Es ift uns unmöglich, bei dem 
niedrigen Abonnementpreife das Blatt 
jahrelang zu jenden, chne Bezahlung da⸗ 
für zu erhalten. Bei der Feſtſtellung des 
Abonnementipreifes der Rundihau wurde 
darauf Rüdficht genommen, daß viele ihrer 
Lefer mit den Gütern diefer Welt nicht 
befonders gefegnet find, und er wurde da— 
ber fo niedrig geftellt, daß er für Jeder: 
mann erfchwinglid ift. Dan braucht nicht 
reich zu fein, um die Rundſchau bezahlen 
zu können. Einige Rüdftändige, die ſich 
durch die erhaltene Mahnung beleidigt 
fühlten und ihren Gefühlen in groben 
Briefen Ausdrucd gaben, bewiejen bier: 
durch nur, daß fie nicht wiſſen, daß die 
Rundſchau fein Geldunternehmen, ſondern 
ein Blatt ift, für welches die Herausgeber 
nicht unbedeutende Opfer bringen mußten, 
um den eingewanderten Mennoniten jene 
werthvollen Dienfte zu leiften, die von 
Taufenden hochgeſchätzt werden. 








Sn feiner Nummer vom 15. März bringt 
der „MePherſon Anzgr.“ den neulich in der 
„Rundſchau“ enthaltenen Vertheidigungs- 
artifel des Johann Harms, mit ziemlich 
umfangreihen Bemerkungen verjeben, in 
denen Johann Harms direct beichuldigt 
wird, daß er fih habe kaufen laſſen, das 
Land bei Granada zu empfeblen, troßdem 
andere Gegenden in Colorado für eine 
Anfiedlung günftiger find. Hier einige 
Kraftftellen aus den Bemerfungen: 

„Wir bedauern es aufrictig, dab bie 
Weberfiedlung von John Harms fo betrie: 
ben wurde, um damıt feine Tafchen zu 
füllen oder doch Vortheile für fich zu er: 
jagen, die ein Committee nicht beanipru: 
hen darf, wenigſtens follen ſie in ber 
Wahl des Orts nit den Ausihlag geben. 
Und dies ift geicheben, fonjt hätte man nie 
Granada gewählt, jondern auf ten Canal 
bei La Junta gewartet, wo die Sicherheit 
für Wafjer weıt größer und der Marft, 
wie Pueblo, Leadville und Denver viel 
näber ift.... . 

Bon allen Vorzügen bei Carlton war 
Harms f. 3. überzeugt, doch weil die 
Granada:Leute ihn befauften, lenkte er 
die Anftedlung dahin. Harms war einmal 
entſchloſſen, bei diefer Heberfiedlung foviel 
als möglich ‚zu machen‘, und das wurde 
confequent durchgeführt. Die Folgen da- 
von find, daß es Viele zurüdichredt, was 
fchade wäre, wenn die Bewäſſerung bei 
Granada ausführbar ift, und daß es Viele 
in’s Glen» ftürzen wird, wenn Granada 
nicht der paſſende Ort ift. Die ſchlimmſte 
Folge aber iſt, daß bei der faum begonne: 
nen Ueberfiedlung das verwerflidhe Treiben 
eines Leiters ſcheinbar den gewünſchten 
Zwed erreicht hat und zur Nahahmung 
reizt.“ 

Der „MePherfon Anzeiger“ muß wohl 
in der Sache gut unterridhtet und im 
Stande jein, diefe Anſchuldigungen zu 
beweifen, fonft würde er fich hüten fie 
der Oeffentlichleit zu übergeben. Man 
darf mit Recht auf die Vertheidigung des 
Johann Harms geipannt fein. 








Brieffaften des Editors. 


E D. 9, M. Eity Man.— Beten 
Dank für die Antworten. Wie Sie aus 
vorliegender Nummer erfehen, haben wie 
davon bereits Gebrauch gemacht. Die 
Trage bezüglich des Gerbens haben Sie 
mißverftanden, Der Sragefteller wollte 
wiffen, wie man eine Kuhhaut gerbt und 
die Haare fo heruntermacht, daß man fie 
verwenden kann. Ihre Anleitung if 
übrigens auch willlommen und werben 
wir fie gelegentlich veröffentlichen. 





| Frag: und Antwortfaften. 





Fragen und Antworten, die fih auf bie Landwirth · 
ſchaft, das Hauswefen, Krankyeiten, die Geſundheits⸗ 
pflege u. ſ. w., u. f. w.. beziehen, finden in dieſer Ab» 
tbeilung Aufnahme. Wer eine Antwort zu geben wei, 
ift gebeten fie fo bald als möglich und mit thunlichfter 
Kürze zu geben. 





Frage No. 6.— Ber weiß etwas gegen 
Magenfrämpfe? 
9. Shimmelpfennig, 
Dallas, Polk Eo., Oregon. 


T In No. I der M. R. wünſcht ein 
Lefer ein Mittel gegen das Ausfallen des 
Kopfhaares. 

Mein lieber Freund, zuerft fuche ob du 
den Grund des Ausfallens finden fannft. 
Ein medicinifches Mittel giebt es dagegen 
wohl fchwerlich, oft aber ift der Grund 
auf Berbältniffe zurüdzuführen, die mit- 
unter befeitigt werden können. Diele 
Leute haben in dem Ausfallen der Kopf- 
haare einen Erbfehler mitgebracht, andere 
dagegen leiden deswegen daran, weil ibre 
Kopfhaut nicht richtig behandelt worden 
(tft; viele wieder haben an einem acuten 
oder chroniſchen Kopfſchmerz gelitten. 

Manche Eltern, befonvers Mütter, 
legen den Grund jür das Auefallen der 
Kopfhaare fhon dann, wenn das Kind 
noch in der Wiege liegt. Wie oft wird 
das Kind in der Wiege mit dem Kopfe 
viel zu Dit und zu warm gebettet, wie 
oft tragen Kinder faft luftdichte Müpen, 
oft noch wenn fie fhon die gewöhnlichen 
Schuljahre hinter fih haben. Wie oft 
fann man Kinder finden mit ciner borli- 
gen, und aus andern Stoffen gebildeten, 
Schale auf dem Kopfe. Wie oft fieht 
man befonders Buben und Männer 
Tag aus, Tag ein, eb draußen oder in 
der Stube, mit einer mit Watte oder Pelz 
gefütterten Müge umhergehen, und folche 
Leute Hagen im reifen Alter über das 
Frieren des Kopfes. 

Der menfchliche Körper ift überall mit 
Poren, feinen Löchern verfeben, durch dieſe 
Poren dringt der Schweiß heraus — es 
find fozufagen die Ventile des Körpers — 


denn von ihrem Offenfein hängt die Ge— 
fundheit des Körpers ab. Vieles Baden, 
Waſchen in reinem Waffer mit Seife, 

reinigt die Haut und öffnet die Poren. 
Das Haar ift eine Art Zwiebelgewächs 
und wählt in der Haut des Körpers. 
jede Pflanze verlangt einen ihr zufagen- 
ven Boden, fo auch die Haarpflanze. Iſt 
der Boden ver Haare, die Haut, nicht 
gut gepflegt oder die Haut leidet durch 
eine Krankheit des Körpers, fo fränfelt 
auch zulegt das Haar, am erften die 
Wurzel. Das Haar liebt eine fettige 
Haut, aber aud, wie jchon angedeutet, 
Luft! Jedes gefunde Haar ift etwas 
fettig, felbit wenn es auch nicht ge- 
ſchmiert wird, und dieſes ift ein Zeichen 
daß es Fett zu feiner Nahrung gebraucht. 
Es ift daher zwedentfpredhend, daß die 
Haare ab und zu geichmiert werden, be- 
fonders dann, wenn fie ſich ſehr troden 
anfühlen; man muß aber befonders bie 
Haut etwas einfchmieren, nachdem man 
fie — die Haut — vorher gehörig gerei- 
nigt hat. Das beſte Schmiermittel ift: 
Klettenwurzelöl oder Schmalz; (unge- 
falzen), auch Rindermarfs und Klauen- 
fett ift ganz gut. Die Patentmittel find 
gewöhnlich eher ſchädlich wie nüplic. 
Leute, die ein Nervenleiden oder auch viel 
Kopfzerbrechen haben, tiefe Denker, ver- 
lieren früher die Haare wie andere, auch 
dann, wenn fie die Haut und Haare gut 

pflegen. 3.9. Klaffen. 
Hillsboro, Kanfas. 


T Zum Gerben einer Kuhhaut find 
folde Borrihtungen und SKenntniffe 
nöthig, daß fi ein Farmer faum damit 
abgeben kann. Thut er es dennoch, fo 
wird es wahrfcheinlich ein Pfuſchwerk, was 
er fertig bringt. So behauptet Jemand 
der die Sache verſteht. 


T Zur GStärfung überangeftrengter 
Augen bade man diefelben in reinem, 
mäßig kaltem Waſſer eine Biertelftunde, 
oder wenn's gut thut 3 Biertelftunde, 
täglich. 
Wer dies thut, macht ſchwache Augen 
kräftig, und Fräftige Augen kräftiger, und 
da die Nafe mit am Bade betheiligt ift, 
fo hat man noch den Bortheil, daß man 
nicht leicht Schnupfen befommt. 
Gegen das Ausfallen der Kopfbaare 
ift Waſchen mit Thee von Gartenfalbei 
ein berühmtrs Mittel. Bon einem Sa- 
menbändler für 5 Cent Samen, fann man 
ihn in feinem Garten ſelbſt ziehen. 

C. D. Allert, 
Mountain City, Man. 








Erfundigung. — Auskunft, 





(?) Am 25. Juni 1888 habe ich das 
väterlihe Capital von $14,00 für meine 
Brüter an Peter Wiebe, Blumengart, 
abgefhidt und gleichzeitig auch Briefe, in 
denen ich die Verhältniffe näher ausein- 
anderfepte. Bon dem Banlier H. Schütt 
in Hamburg, der die Geldfendung ver- 
mittelte, habe ich die Quittung erhalten, 
mit der Nachricht, daß er 23 Rubel nad 
Rußland abgefhidt habe; ich weiß aber 
bis jegt noch nicht, ob meine Brüder auch 
das Geld richtig erhalten haben. Sollten 
meine Brüder die „Rundſchan“ nicht Hal- 
ten, fo find die Lefer im jener Gegend 
herzlich gebeten, fie auf diefe Zeilen auf- 
merffam zu machen, 





diefe Poren dürfen nie verjtopft werden, | — 





Nachbar Heinrich Wall läßt feinen 
Schwager Dietrid Rüdert, Ofterwid, 
grüßen und bittet ihn um Nachricht über 
das Capital von David Bergen. 

Cornelius Wiebe, 
Gretna, Manitoba, Nordamerika, 


(?) Wir haben fhon mehrere Briefe 
an meine Eltern Ehrf. Jacob Wiens, 
Reinland, gerichtet, aber bisher immer 
noch feine Antwort erhalten. Im Falle 
meine dortigen Gefchwifter oder Eltern 
die „Rundſchau“ nicht lefen follten, fo 
erfuhe ich hiermit andere Lefer und 
Greunde um Mittheilung über meine 
Eltern. Dietrih Wiens, 

Roſenbach (Fürftenlant), Rußl. 


(2) Ich habe voriges Jahr zwei Briefe 
an meinen Onkel Iſaak Bärgen, Ne— 
braska, geſchrieben, aber keine Antwort 
erhalten, ich erſuche ihn daher um einen 
Brief mit ſeiner vollen Adreſſe. Mein 
Onkel iſt Johann Bärgen's Sohn von 
Fürſtenwerder. Ich gebe ihm hier auch 
gleich meine Adreſſe: 

Jacob J. Braun, 
Alt Berjaner Forſtei, 
Melitopol, Gouv. Taurien, Rußl. 


(2) Gerhard Görzen, Lehigh, Marion 
Co., Kanſas, wünſcht von feinem Bru— 
der Abraham Görzen am Kuban, Aleran- 
derfeld, ein Lebenszeichen, da er ihm ſchon 
mebrere Male gefchrieben, ohne Antwort 
zu erhalten. 


(?) Jacob Peters, Superior, MePher⸗ 
fon Co., Kanfas, bittet um Nachricht 
von Abraham Görtzens, Sergejefla, 
Rußl., an den er ſchon drei Briefe ge- 
fchrieben, die unbeantwortet geblieben 
ind. J. Peters bat für U. Görtzens 
auch heuer die „Rundſchau“ beftellt. 





Briefe erhalten. 


Jacob Peters, Superior, MePherfon 
Co., Kanſas, von Johann Görgeng, 
Sagradofka, am 13. März. 





Allerlei. 

— (Er Präfident Cleveland ift bereits 
in feiner Apvocaten-Dffice in New ort 
thätig. 

— Die Bibel ift in über 300 Spra- 
hen überfegt worden, wovon viele zuerft 
zu diefem Behufe als Schriftfprachen ver- 
wendet wurden, 

— 1389 ift eine eigenthümliche Zahl, 
infofern fie fih durch feine Zahl des 
Einmaleing ohne Reft theilen läßt. Der- 
gleihen Fälle jind felten; ver legte kam 
1789 vor, 

— Ein Obſtzüchter in Ventura Eo,, 
Cal., verfichert, daß feine 20 Ucres große 
Pflanzung von Walnufbäumen ihm 
$6000 jährlih, alfo $300 vom Acre, 
einbringt. 

— In den Schwarzen Bergen in Da- 
fota befhäftigen fih nahezu 200 Leute 
mit der Pferdezucht und es follen fi ge- 
genwärtig über 30,000 Roſſe auf den 
dortigen Triften befinden. 

— Die einhundertundzmwei Jahre alte 
Frau Faine Mufes, welche in Cementville, 
nabe Sefferfonville, Ind., lebte, fiel wäh- 
rend der Abweſenheit der Familie in das 
Herdfeuer und verbrannte zu Tode. 


— Ein Mann in Dubuque, Joma, 
verfandte kürzlich 300 Kapen und 200 
Hunde nah Montana, wo diefe nüslichen 
Thiere zur Bertilgung der Mäufe ver- 
wendet werden follen. 

— Eine förmliche Auswanderung aus 
Mekean County, im mittleren Illinois, 
nach Nebrasfa fand kürzlich ftatt. Im 
Ganzen gehörten der Reifegefelichaft 45 
Perfonen an. 

— Die von dem Kronpringen Rudolph 
von Defterreich binterlaffenen Schulden 
belaufen fi auf 4,000,000 Gulden, ob- 
wohl derfelbe ein Jahreseinkommen von 
1,500,000 Gulden hatte und die Unter- 
haltung der Schlöffer und Lanpfipe, wo 
er wohnte, ihm nichts koſtete. 

— Nach einem Berichte des Minifters 
des Innern kommen in Rußland unge- 
fähr 40,000 Brände jährlich vor, wo— 
durch 135,000 Gebäude zerftört und ein 
Verluſt von 70 Millionen Rubel verur- 
fat wird. Hierin find die zahlreichen 
Geuersbrünfte in St. Petersburg noch 
nicht einmal eingefchloffen. 

— Profeffor Green vom Staats— 
Agricultural College in St. Paul, Minn,, 
bat feine Verſuche zur Erforfhung bes 
Werthes gefrorenen Getreides für Saat- 
zwede vollendet; er berichtet, daß von 40 
bis 90 Procent des gefäeten Betrages kei⸗ 
men und wachen wird, 


— Ein in der Nähe von Eufter, Daf,, 
lebender junger Farmer bat ein neues 
Berfahren „entdedt‘, welches bei der Be- 
reitung von Butter äuferft zweckmäßig 
fein fol. Es befteht diefes darin, zu jeder 
Gallone Mil, melde für Butter ver- 
wendet werden fol, fofort nach gefchehe- 
nem Mellen einen Theelöffel voll Salz 
hinzuzufügen. 

— In Oeſterreich macht ſich ein hefti- 
ger Widerftand gegen Evangelifations- 
Beftrebungen bemerkbar. Der römiſch⸗ 
fatholifche Erzbifhof von Wien hat eine 
Eonferenz znfammenberufen, um über die 
Frage zu beratben: „Welche Mittel follen 


die katholiſchen Priefter gebrauden, um 
dem meisern Umſichgreifen der Secten 
der Freien NReformirten Kirche und der 
Baptiften erfolgreich entgegenzumirfen 2’ 

— Der alte Wächterruf: „Bemabre 
das Feuer und das Licht!’ findet in die- 
fem Lande gar zu wenig Beachtung. 
Das beweift der Umftand, daß die im 
vorigen Jahre in den Vereinigten Staa- 
ten angerichteten Brantverlufte fih auf 
$123,000,000 beliefen. Es find Dies 
zwar $6,000,000 weniger Berlufte als in 
1887, aber immerhin ift vie Gefammt- 
fumme eine ungeheure. 


— Mit der hinefifhen Poſt fommt die 
Nachricht, daß der von der Hungersnoth 
betroffenen Bevölferung der chinefiichen 
Nordprovinzen von alen Seiten Hilfe 
zugeht, daß aber trogsem Tauſende von 
Menſchen dem Mangel und der Kit 
erliegen werden. Die Verhaftung eines 
Ehinefen in Tſchin⸗-Kiang-Fu durd einen 
Poliziften gab am 5. Februar Beranlaf- 
fung zu einem furdtbaren Tumult. 6000 
Chinefen griffen das englifhe und das 
amerifanifhe Konfulat an. Erfteres 
wurde niedergebrannt, legteres theilmeife 
demolirt. 

Auch bierzulande beginnt man 
endlich dem Patentmitteljihwindel zu 
Leibe zu rüden. Die landwirthſchaftliche 
Verfuhsftation der „Cornell Univerſität“ 
bat foeben ein Pamphlet herausgegeben, 
in welchem die Werthlofigfeit eines viel- 
fach angepriefenen Mittels gegen die 
Schweine Cholera dargelegt wird. Das 
Mittel befteyt, nach einem Analyfen-Be- 





Ets. beträgt. 


> anzukaufen, fondern ihr ®etreide in un- 


fund, aus einer Mifhung von Salz, 
| Schwefel, Holzkohle und Eifenvitriol und 
wird für 50 Ets. das Pfund verkauft, 
während der eigentliche Werth faum 10 


— Um die drohende Preisfteigerung 
von Bindfaden zu vereiteln, haben Die 
Farmer in Jowa Schritte eingeleitet, um 
ein Uebereinfommen zu Stande zu brin- 
gen, nad welchem fie fidh verpflichten, 
feine Bindfavden zu dem erhöhten Preife 


gebundenen Süden aufzufbobern. Am 
12. d. M. wird deshalb in Des Moines 
eine Convention der „Farmers Alliance“ 
von Minnefota, Dakota, Jowa, Kanfas, 
Nebraska und Miffouri jtattfinden, um 
Schupmaßregeln gegen den Bindfaden- 
„Truſt“ zu berathen. 

Bor 14 Jahren wurde in der 
Schweiz die Verpflichtung, die Kinder zu 
taufen, aufgehoben. In Folge deſſen find 
feither eine große Anzahl Kinder unge- 
tauft geblieben, die aber jegt doch confir- 
mirt werden folen. Was fol nun mit 
biefen gefchehen? Die Synode des Can— 
tons Graubünden hat befchloffen: „Bei 
den etwaigen Kindern, die nicht in den 
erften Lebensjahren getauft wurden, er- 
fegt die Eonfirmation die Taufe.” Wer 
follte derartiges in einem chriftlichen 
Staate für möglich gehalten haben! 

— (Eine eigenthümliche Heilmethode 
gegen Wafferfheu lernte ein Berichter- 
ftatter des „KR. Lift.” kürzlich in der Um— 
gegend von Kursf, Rußl., fennen. Wenn 
Jemand von einem tollen Hund gebiffen 
wird, macht der Dorfbeilfünftler eine 
Sichel glühend, fpricht feinen Segen dar- 
über und macht dann mit dem glühenden 
Eifen das Zeichen des Kreuzes auf die, 
zur Vorficht durch einen vierfach zuſam— 
mengelegten Lappen mit Hefe geichüßte 
Stirne des Patienten; bei von der Toll» 
wuth befallenen Ihieren wird das Kreu- 
zeszeichen einfach ohne fhügende Hülle 
eingebrannt, fo daß die Sichel mitunter 
ziſchend bis auf den Knochen eindringt. 
Die Sichel wird Yarauf zum zweiten 
Male glühend gemaht und dann in 
Waffer abgekühlt, welches der Krante 
in den nächſten Tagen nüchtern trinfen, 
und womit er fih das Haupt benehen 
muß. Für diefe Eur erhält der Aesculap 
10 Kop. per Perfon und 15 Kop. von 
jetem Stüd Vieh; ob diefe Heilmethode 
aber Erfolge aufzumeifen hat, verfchweigt 
der Berichterftatter wohlweislich. 





— — — 





Gemeinnütziges. 


— Das Blut iſt der Sitz des Lebens 
und viel gutes Blut die Quelle der Ge— 
ſundheit. 

— Unter den Nährſtoffen Luft, Nah— 
rung und Getränk, gebührt der reinen 
Luft der erſte Platz. 

Spazierengehen und Fußreiſen 
durch Wald und Feld wirken vorzüglich 
wohlthätig auf Geiſt und Körper. 

— Angemeſſene Thätigkeit und Ruhe 
find die eigentlichen Stärkungsmittel. 
Die Lebensmittel geben nur das nöthige 
Stoffmaterial. 

— Lege die Federbetten nie in die 
Sonne, fondern lüfte fie im Schatten an 
einem mwindigen Tage. Die Sonne zieht 
das Del aus den Federn und macht fie 
übel riechen, 


— Eine Warnung ergeht an bdiejeni- 
gen, welche im Freien, in Gärten, Fel- 
dern ꝛc. zu arbeiten veranlaßt find. Es 
it gefährlich, mit einer noch fo Heinen 
Verlegung an der Hand in der Erde her⸗ 
umzuarbeiten. Denn es ift nachgemiefen, 
daß in der Erbe, befonders in der gedüng⸗ 
ten Gartenerde, Fäulniß erregende Pilze 
(Bakterien) in großer Menge enthalten 


Blutvergiftung und andere Krankheiten 
verurſachen können, 


— Eine neue Zubereitungemeife von 
Kartoffeln empfiehlt die „Yandm. Ztg.“ 
des „Hamb. Corr.“ Wie befannt, ſchreibt 
fe, befigen Kartoffeln, die im ver Aſche 
gebraten find, einen meit tejjeren Ge— 
ſchmach als folche, die in gewöhnlicher 
Weife in Waſſer gekocht find. Um einen 
dem der erfiengenannten Kartoffeln glei- 
hen Wohlgeſchmack zu erzeugen, wird 
folgendes Verfahren angewendet. Die 
Kartoffeln. werden geſchält, fauber ge- 
waſchen und auf einen Durchſchlag zum 
Ablaufen gegeben. Danach vermengt 
man fie gebörig mit einer Kleinigkeit 
Salz und fhürtet, fie in einen eifernen 
Zopf. Diefen Topf bedeft man mit ei- 
nem Dedel von Erfenbleb, der vollftän- 
dig eben ift und deffen Henkel man nad 
inwendig legt. Alsdann ſtürzt man den 
Topf um und ſchiebt ihn derartig in ei» 
nen beißen Ofen, daß die Kartoffeln auf 
den Dedel zu liegen kommen. Je nad 
der Hipe des Ofens bedürfen fie minde- 
Hens eine Stunde zum Garmwerden ; fie 
müſſen fehr reichlich weich fein, ſchmecken 
aber dann beijer, ala echte Kaſtanien. 





Neueſte Nachrichten. 


Yusland. 


Deutſchland. Berlin, 11. März. 
Ein deusfcher Artillerieofficier hat ein furdtba- 
red Sprengmittel zur Füllung von Kugeln ent- 
dedt. Es wird aus Larbolfäure hergeſtellt. 
Berlin, 12, März. Es wird gemeloet, daß 
ber Kaiſer Wilhelm nad der im Detober d. 9, 
Hattfindenden Verheirathung feiner Schweiter 
Sophie mit dem Kronprinzen von Griechenland 
nad Conitantinovel reifen wird. 

Berlin 13. März Der Oberpräfident der 
Provinz Weitpreußen hat im Hinblid auf den 
Mangel an ländlichen Arbeitern zur Einfüh- 
rung der Chineſenarbeit gerathen, 


Defterreib-Ungarn — Wien, 15. 
März. In Galizien bereichen ausgedehnte 
Ueberfhwemmungen ; viele Orte ftehen unter 
Waſſer. 


Großbritannien. London, 10. 
März Aus den mitlleren und weſtlichen Pro- 
vinzen Englands wird bedeutender Waſſerſcha- 
den in Folge von Ueberſchwemmungen gemeldet. 
Die antommenden Dampfer berichten von 
fürchterlichen Stürmen und hohem Seegange. 

London, 13. März). In der Brynnally-Robh- 
lengrube in Wrexham führten heute fchlagende 
MWerter einen großen Verluſt an Menfchenleben 
berbei. Nach den legten Nachrichten von ber 
Unglüdsitätte follen zwanzıg Arbeiter um das 
Leden gefommen fein. 


Italien. — Rom, Il, März. Die ita- 
lienıfhe Auswanderung nah Brayilien dauert 
fort. Allwöchentlich gehen große Auswanderer» 
ſchaaren dahin ab, 


Rußland. — St. Peteröburg, 10. März. 
Ein Perfonenzug der tranefafpiichen Eiſenbahn 
entgleifte heute in einem Tunnel, in welchem 
bösmwilliger Weile die Schienen aufgeriffen 
worden waren. Fünfzig Menihen famen babei 
um bag Leben oder wurben ſchwer verlegt. Die 
Räuberbande, welche die Schienen aufgeriffen 
bat, wurde gefangen genommen, 

St. Petersburg, 13. März. Der Ezar bat 
Aenderungen in ber Rıdtung einzelner 
Streden der zu bauenden fibiriihen Eifenbahn 
anbefohlen. Der Plan gebt jest dahin, bie 
Bahn nah amerifanifhem Muſter, ſchnell und 
billig, zu bauen und fie nach ihrer Eröffnung 
zu verbeffern. 


Serbien. — London, 13. März. Ein 
Berichterftatter verbürgt fi für die unbebingte 
Richtigkeit der folgenden Nachricht : Defterreich 
bat den fchleunigen Befehl ertbeilt, an ber 
ferbifhen Grenze in Bania, Semlin und zwei 
gleichweit entfernten Punkten ein Beobachtungs- 
Corps in Bereitfchaft zu halten. Zwei Schlepp- 
dampfer und zehn Bargen müljen an jedem 
biefer beiden Punkte und an ben beiden anderen 
Punften die doppelte Anzahl Bahrzeuge zur 
Zruppenbeförberung bereit liegen. Die Eifen- 
bahnbehörden in Temesvar und anderen 
Knotenpunkten haben den Befehl erhalten, fich 
zur unverzüglichen Beförderung von 20,000 
Mann binnen zwölf Stunden nad erhaltenem 
Anftrage dazu in Bereitfchaft zu fegen. 


Sanfibar — Sanfibar, 12. März. Die 
Miffionäre, welche neulih von Aufſtändiſchen 
gefangen genommen worden waren, find gegen 
Bezahlung eines Löſegelds von 33000 in Frei⸗ 
beit gefegt worden. Außerdem lieferten bie 
Deutichen zweiundzwanzig ihnen in die Hände 
gefallene Sclaven aus, Buſchiri's Anhänger 
ziehen ſich in das Innere zurüd und fcheinen 
—— Unterhandeln mit den Deutſchen geneigt zu 
ſein. 


China. — San Francisco, 9, März. Der 
heute aus Hongkong und Yokohama angelom- 
mene Dampfer ‚„‚Belgie” bringt die erften ein- 
gehenden Nachrichten über die gegen die Euro- 
pier in Tſchinkiang gerichteten Volksaufläufe. 
Die Aufftände follen durch die Mißhandlung 
eines Ehinefen durd einen Poliziften veranlaßt 
worden fein, Die Chinelen rotteten fi darauf 
zufammen, zeritörten bie Polizeimadhe und 
zogen dann nad dem englifchen Eoniulat, zu 
deſſen Schup der chineſiſche General dreihundert 
Mann gefandt hatte, Wie der Haufe vor dem 
Eonfulat anfam, ging ein Theil der Truppen 
zu ihm über, die anderen flohen. Die Frau des 
Conſuls entfloh mit ihren Kindern barfuß durch 
die Hinterthür des Conſulats, während ber 
Pöbel unter Mithilfe von Soldaten plünderte 
und fengte. Die Häufer ver Mifiionäre und die 
Kapelle waren nahe daran, ebenfalls ber Zer- 
ftörung anheimzufallen, während der britiiche 
Eonful felbit zweimal in höchſte Rebensgefahr 
geriet. Das amerifanifhe Eonfulat wurde 
geplündert und noch mehr Häufer wurben ein- 
geäſchert. Die Bewohner flüchteten auf die ab- 

etafelten Schiffe, wohin der Pöbel ihnen zu 
olgen verfucdhte, bis bie Berbindungsbrüden 
aufgezogen wurden. Der Vicelönig telegra» 
pbirte, daß 2000 Mann Militär zur Wieder- 
berftellung der Orbnung unterwegs ſeien. 


Merico. — Merico, 15. März. Nieder- 
Californien ift jept an ruhig. Gouverneur 
Torres hat für alle Bälle jegt eine genügende 
Truppenmacht zur Berfügung. Gonfervative 
mg führten, daß Nieder- Californien von 

9 losgerifen und dem Ber. Staaten ein- 
verleibt werden möge, Die Regierung tritt die- 








find, melde, in eine Wunde gebracht, 


fer Meinungsäußerung entgegen, 




















Neueſte Nachrichten. 


JInlaud. 


Waſhington, 10. März. Zu der Amis- 
einführung des Präfidenten Harrifon am 4. 
März bat bie Pennfylvania-Eifenbabn 1U5,00U 
Ertragügler nah Wafhington befördert, Es 
waren dazu 210 Züge zu je 10 Wagen, in 
beren jedem 50 Perfonen Play fanden, erfor- 
derlich; fie legten die Fahrt in Theilen zurüd 
und zwar waren fie in einzelnen Bällen in en 
Therle abgetbeilt. Die Einnahme aus bieler 
riefigen Perfonenbeförderung {ft auf eine halbe 
Milien Dollars zu veranfchlagen. 

Pittsburg. 10. März. Mier Jungen 
von Akron in Ohio hatten ſich heute von dort 
mit geftoblenem Sprengpulver auf den Weg 
nach dem Lande gemacht, um baslelbe dort zu 
verfnallen. Unterwegs entzündete fi) das Pul- 
ver in ber Tafche eines der Jungen an barin 
fiedenden Zündhölzchen und verbrannte ihn fo 
furchtbar, daß das Aleiſch in Lappen berunter- 
bing. Eines Anderen Arm wurde geröflet und 
zerfeßt, feine Seite mit Brandblaſen betedt und 
feine Kleider ihm vom Leibe aeriffen. Die bei- 
ben Anderen kamen mit zerfleifchten, blutigen 
Händen in die Stabt zurüdgelaufen. 

New York, 11. März Laut Yahrrsbe- 
sicht der New Dorker Einwanberungs-Eom- 
milfion find im Jahre 1888-370,822 Einwan- 
derer, davon 237,856 mänulichen und 132,966 
weiblichen Geſchlechts, im Caſtle Garden ange- 
kommen, die ſich dem Lande ihrer Herkunft nad 
in der Hauptſache folgendermaßen vertheilen: 
Irländer 44,300, Engländer 36,355, Deutliche 
78,145, Italiener 43 927, Schweden 37,934, 
Ruflen 33,052, Franzoſen 6U00, Auftralier 16, 
Ghinefen 5. 

Chippewa Balls, Wis, 11. März. 
Der Auszug aus den Fichtenwaldungen bat | 
beuer viel früher begonnen, als er erwartet | 
worben. Das Brühlingswelter, welches wir in | 
voriger Woche hatten, verwandelte den noch 
vorhandenen Schnee im Augenblid in Bäche 
und Seen und vernictete damit bie einzige 
Hoffnung ber Blöffer, die, um das gefällte Holz 
noch rechtzeitig an's Ufer zu befchaffen, im vori- 
gen Monat ihre Leute Tag und Nacht arbeiten 
ließen. Dies ift aber nur zum geringiten Theil 
gelungen und Milionen Baumflämme liegen 
längs des Ehippewa noch in den Wäldern um- 
ber, an deren Bortichaffen jest nicht mehr zu 
denken ift. Aehnlich liegen die Dinge am Eau- 
Elaire-, am Blad- und am MWisconfin- und 
St. Eroir Fluffe. Die Holzbarone aber lachen 
ſich in's Fäuſichen, denn fie haben es jept in ber 
Hand die Bauholzpreife gan; gehörig in bie 
Höhe zu fchrauben. 

Mt. Earmel. Pa., 14. März. Die Blad 
Diamond-Brube ift ver Sıhauplag eines großen 
Unglüds geworben. Die Pfeiler der Gruben 
find gewichen und haben ſechs Bergleuten den 
Ausgang verfperrt. Ihre Kameraden haben ſich 
fofort an das Eintreiben eines neuen Schachtes 
gemacht; es werden aber mehrere Stunden 
vergeben, che man von den Eingeſchloſſenen 
Lebenszeichen erhalten kann. 

Pittsburg, 14. Mär. Kurz nad ber 
Mittagftunde flogen heute vie Dampffeffel in 
den Welt Point Boiler Works von R. Monroe 
und Song, an der Ede der 23, und Smallman- 
ſtraße in die Luft, zerflörten das Gebäude 
von Grund aus, und begruben viele Arbeiter in 
den Trümmern. Die Erſchütterung wurde auf 
viele Blod Entfernung gelpürt. Frauen, Müt- 
ter und Kinder ber Berunglüdten waren bald 
zur Stelle und riefen bänderingend nad ihren 
Angehörigen, Bon ben 65 Arbeitern find 5 
getöbtet und 11, viele davon fehr fchwer, verlegt. 

Shamofin, Pa. 15. Mär. Für bie 
Rettung der geftern in der Blad Diamonp- 
Grube verfchütteten ſechs Kohlengräber if fehr 
wenig Hoffnung vorhanden, Der Schauplap 
des Unglüdsfalles befindet fi 1000 Fuß unter 
der Erdoberfläche. Die Hoffnung, zwei ber 
Verſchütteten heute zu erreichen, wurde heute 
Morgen um drei durch ben Einfturz der Dede 
der Strede, wodurch biefe mit Taufenden von 
Tonnen Kohle gefüllt wurde, vereitelt und man 
befürchtet, daß die Berichütteten von ber nieder- 
fallenden Kohle erfchlagen worden, oder, ba fie 
von ber friichen Luft jept gänzlich abgefchnitten 
find, erftidt find. Jedenfalls werben mehrere 
Zage vergeben, bis ein Weg zu den Berun- 
glüdten gebahnt fein wird, 














Bekanntmachung! 


Mir machen unferen Freunden und bem 
Publicum im Allgemeinen befannt, daß wir in 
Freeman, Dafota, forden ein 


vollitandiged Waaren⸗Lager 


inSchnittwaaren, Materialwaaren, 
Schuhen und Stiefeln, fertigen 
Kleidern, fowie allen Sorten deutfcher 
Bücher eröffnet haben, 

Die Waaren find ale neu und vollſtändig, 
und laden wir unter Zufiderung freund: 
licher und zuvorfommender Bedies 
nung zur zahlreichen Kundſchaft ein. 

BET Butter und Eier werben fletd gegen 
Waaren zum Marktpreife angenommen. 

Achtungsvoll, 


um, SOERTZ, GROSS & CO. 


JOSEPHEILLOTTS 
STEEL PENS 


GOLD MEDAL PARIS EXPOSITION 1818. 
Nos. 303-404-170-604. 
THE MOST PERFECT OF PENS, 


4 ’88 -44°89,, 














> Samen. 


Eines der nlhlichiten nd 

.\ prattiichiten Bücher für jeden 
N \ Farmer, Gartenbefiter 
u. Binmenliebhaber 

ift unſtreitig der reich illuſt⸗ 

rirte mit uituranweiſungen 
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verſehene Samen⸗ſtatalog 
der Firma 
A NN, 
Samen:Importeur und Züchter, 


413 €. 34. Strasse, New York. 
— — — 
3 Dieſer deutſche Katalog wird bei Einſendung der 
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Raufliebbater mögen ſich frübzeitig einfinven. 


v=> Am 10. April 1SS9 rw 


babe ich mit all meinen 


Möbeln und Sonitigen Sachen 
Ausruf. 











Abr. Benner, 
Mt. Lare, Minn. 











24, 00-—40, 09, 





Zum Baden 
von 


Shmadbaften 
— Biskuits — 


und gefundem Brot 


4 gebrauchet 

cow BRAND 

S0DA== SALERATUS. 
Abfolut 

5 — Fer — 7 


olut rein. 





Marktbericht. 
9. März 1889. 
Ehbicagao,. 

MWinterweizen, No. 2, roth, 994; Sommer- 
weizen, No. 2, rotb, 9945 Corn, No. 2, 3445 
Hafer, No. 2, Wide; Roggen, No. 2, 42c. - 
Biehmarkt: Stiere, 82.75—4.50 ; Kühe, $1.50 
—3,00; Sclactlälber, B2.50—6.00; Mild- 
fübe, #18.00—40.00 per Ropfs Schweine, 
$1.60—4.80; Schafe, $3.75—4.75; Lämmer, 
$4.0—6.00. — Butter: Ereamery, 19 — 27435 
Dairy, 16—23e, — Eier: 123—13c.— Geflü- 
gel: Truthühner, 133 —1Adr; Hübner, 9—10r; 
Enten, 9—10c; Bänfe, $5.u0—- 6.00 per Dip. 
— Dbft: Preißelbeeren, 55.00— 6.505 Aepfel, 
81.00—1.75.—G&emüfe: Kraut, 82.50- 3.50 
per 100 Köpfes Mohrrüben, BV.90—1.00; 
weiße Rüben, 6O— Tue; Zwiebeln, 65 — 758 
per Faß; Bohnen, B1.60—1.705 Kartoffeln, 
28—30e per Bu. — Deu: Timothy, No. 1, 
$9.,50—10.00;5 No. 2, 38.50 - 9. 003 Prärie, 
35.00—6.50.— Samen: Klee, 34.0 —4 803 
Flache, No. 1, $1.49 5; Timothy, $1.00—1.50 5 
Dirfe, 3—5ör; Buchweizen, 45—43c; ung. 
Gras AU—46r. 

Nachtrag: 13. März: Weizen. 933; —933e 3; 
Corn, Iddez; Hafer, ddr. 


Milwaufee, 

Weizen, No. 2, 9. 45 Corn, 304—324r 5 
Hafer, 23— 27305 Roggen, 333—454c5 Gerſte, 
56. —Biehmarkt : Stiere, $2.65— 3.75; Kübe, 
$1.40—2.75; Kälber, $3.00—5.00 35 Mild- 
fübe, $%0.00—35.00; Schweine, $4155—41.65; 
Schafe, $2.50—4.50 3; Lämmer, $3.50—5.00, 
— Butter: Creamery, 19— 26; TDairy, 15— 
20.— Eier: 141 —144c.— Geflügel: Truthühner, 
10—14c; Enten, 12 - dc; nühner, 11—12Jc., 
Obſt: Vreißelbeeren, 81.00 - 7.005 Wepfel, 
$1.25—3.00 per Faß. — Hemüle: Kraut, 52.00 
— 6.00 per 10U Köpfe; alle Battungen Rüben, 
80.75 —1.00: Zwiebeln. 81.00—1.25 per Baß; 
Bohnen, $1.55—1 65 : Erbfen, $0.95—1.00 3 
Kartoffeln, 30—40c per Bu. —Heu: Timothy, 
88.0 —10.10 5 Prärie, $3 00 —7.%5.— Stroh: 
Weizen, $4.00-4.505 Hafer, $4.50—5.00 5 
Roggen, 55.00—5.50.— Samen: Klee, 84. 60 
—4.95; Timothy, $1.60—1.75. — Wolle : ge- 


Minneapolis. 

Weizen, No. 1, B1.135 Corn, 27—284e 3 
Bafer, 22—27e;5 Gerfte, 35—50 ; Flachs, 
$1.42. — Heu, 83.00 — 7.00. — Biehmarkt: 
Stiere, $2.0—3.60; Kälber, 83.25—3.75 ; 
Schweine, $4.35—4.60;5 Schafe, 83.00—4.50. 


KRanfas Eitv. 
Weizen, No. 2, roth, 90c; Corn, No. 2, 
26405 Hafer, 22?.—Biehmarkt: Stiere, B2.75 
—4.10 ; Kübe, $1.25—2.75: Schweine, 4.45 
—4.75; Schafe, $2.50—4.60. 


Biücherverfauf! 


Bibeln, Teftamente, bibliſche Geſchich— 
ten, Gefangbücder (mit 726 Liedern) Cho— 
ralbüdber von H. Franz, einftimmige, und 
ABC: Rücer, ſowie auch vericdiedene 
chriſtliche Bücher find zu haben bei 
Fobhbann Both, 
Lufhton, York Eo,, Neb. 














Eine vorzügliche Gelegenheit 


zur Ueberfahrt zwiſchen Deutihland und Ame- 
rifa bietet die bewährte und beliebte Baltimore- 
Linie des 


Horddeutichen Floyd. 


Die rühmlichft befannten, neuen und erprobten 
Poftvampfer diefer Linie: „Nedar”, „Rhein“, 
„Main“, „Donau“, „Amerika“, „Hermann 
„Dresden“, „München, fahren regelmäßig 
wöchentlich zwifchen 


Baltimore und Bremen 


direct, 

und nehmen Paffagiere zu außerordentlich gün- 
ftigen Bedingungen, 

Billige Eiſenbahnfahrt von und mad 
dem Weften, Bollftändiger Schuß vor Heber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more. Einwanderer fteigen vom Dampfichiff 
unmittelbar in bie bereitiehenden Eifen- 
bahnwagen. Kein Wagenwechſel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St. Louis, Dol⸗ 
metfcher begleiten bie Einwanderer auf ber 
Reife nad dem Welten. Bis Ende 1888 wur- 
den mit Lloyd-Dampfern 


1,885,518 Paflagiere 
nlüdlih Über den Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie, 


Weitere Auskunft ertbeilen : 


. ., General 
ee ne Be 


Dover: John 8. Funk, Ellhart, Ind, 





mb. 





Adrefie frei zugeiandt. 
9—-21,9. 


Sattler-Gefchäft B 


—don— 

Heinrih Hammer, Mountain Lale, Minn. 

Diefed wohl eingerichtete Geſchäft iſt 
feit fünf Jahren mit allen in dieſes Fach 
einihlagenden Artikeln auf’3 Reichhaltigſte 
affortirt. Alle Arten Sattler:Arbeiten, 
insbejondere Pferde-Geſchirre (Satteln, 
Kummets), werden auf’3 Solivdefte ausge: 
führt, und Aunden fönnen einer reellen 
und prompten Bedienung verfichert fein. 

Ich gebrauche jegt von der beiten und 
neuejten Sorte “Oak” Geſchirr-Leder und 
halte meine Preiſe billia im Verhältniß. 
en überzeuge ſich ſelbſt. 


2,89—1, 








Die in ihrer ganzen Reinheit von mir jubereiteten 
Eranthematiihen Heilmittel 
(aud Baunfhelbtismus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringenb zu erhal. 

ten von John Linden, 
Special Arzt ber exanthematiſchen Heilmethobe, 


Letter Drawer 271. Cleveland Ohio. 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße. 





Kür ein Inſtrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en Flacon 
Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, nebfl 
Unbang bas Auge und ba Obr, beren Krankheiten und 
Heilung durch bie esantematifche Heilmethobe, 88.00 
Portofrei 3.50 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 81.50 

Portofrei 81.95 
3 Erläuternde Eirculare frei... 


Man büte ſich vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,89 Propheten. 























waſchene, 23—33r ; ungewafchene, 19—25r. | i 





Bricflicde Anfragen werben prompt beantwortet. 
18.87 20,89. 
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Alerander Stieda, | 


Duchhandlung, 
in Bigea, 
Ededer Sünder: u. Marſtallſtraße, 
empfiehlt fih zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wiſ⸗ 


ſenſchaften ermögli t, jeden Auftrag 
fofort oder in Fürzefter Zeit zueffeciuiren. 


— 


Der Chriſtliche Jugendfreund, 


eine monatliche, ſchön an illuſtrirte Kin⸗ 
derzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn, Publ, Eo., Ell⸗ 
bart, Ind. Einzelne Eremplare Foften per 
Yabr 25 Cents; fünf Eremplare an eine 
Adreffe 81.00. Sonntagfchulen, bie eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werden frei zugelandt, 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 











e 














Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe halbmonatliche 
Zeitfhrift, den Intereifen der Mennoni- 
ten-Gemeinbe — und nach Erläuterung 
evangeliſcher Wahrheit, ſowie der Beförderun 
einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Klaf- 
fen ftrebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und koſtet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Sprawen......B1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen...... 1.50 

Die Befteller belieben ausdrücklich zu be- 
merken, ob fie bie veutfche oder englifche Aus- 
gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
geſandt. 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





Der Bionspilger. 


Zeitſchrift der altevangelifch-wehrlofen Taufgefinnten- 
Gemeinden in der Schweiz, herausgegeben von ber 
©emeinde im Emmenthal, bei Langnau, Kt. Bern. 
Erfeint zweimal im Monat und koftet per Jahr 
Fr. 1.50, nad Amerika 50 Cents, — Bringt Erbauung, 
Ermahnung, chriſtl. Geſchichten, wie auch Beiträge zur 
Geſchichte der altevangelifhen Gemeinden, befonders 
aus der Schweiz; Erzählungen zc. für Kinder; Nad- 
richten u. f. w. 

Beftellungen abreffire man: SI. Bähler, Lang: 
nau, 2t. Bern, Schweiz. 

Beftellungen können aud bei der Mennonite Pub. 
Co. in Elthart, Ind,, gemacht werben. 





Dietrih Philipp's Handbüchlein 
von d lichen € d Religion. 
a m Ren Be Ba 
amm D 
Solichen, Wer Bol... * nl 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


. nm... nn nn. 


Empfeblenswertbe 


Bücher, 


zu haben in ber 
Mennonitiiden Berlagshandlung, 


Ellhart, Indiana. 
— — — 

Terſteegen G., Geiſtliches Blumengärtlein 
inniger Seelen nebſt der Frommen Lot: 
terie, mit Zufäßen vermehrt, nebft Le— 
benslauf >26 Berfaflers 80c. 

Böhme Jakob, Sein Leben und feine theo— 
fopbifchen Werte in geordnetem Auszuge 
durch Johannes Glaafjen. 3 Bände, ge- 
bunden $6.00 

Handbüdlein der Weltgeihihte, Verfaßt 
von Bir. Blumbardt 70e. 





....... 0.00 Tree. 
.., ner een... 


Aberglaube, Zauberei und Sympathie. 
Bon Ernft Vübe 15c 
Belehrung Menno Simons. 32 Seiten. 10c 
Chriſtenthum und der Krieg. Bon J. M. 
Brenneman. 54 Seiten 10c 
Deutſche Theologie. Gebunden 
Einfache Lehre oder deutliche Erklärungen 
über gewille Schriftitellen. Bon 3. M. 
Brenneman. 216 Seiten. In Halble- 
ber fchön gebunden 5 
Hirtentrene Jeſu Ehrifli............. 
Hoffart und Demuth einander gegenüber: 
geitellt. 78 Seiten 10c 
Katechismus Mennonitifher oder kurze 
und einfache Unterweiiung ıc. 56 Sei» 


...— 1,00... 0 000* 


a 0 
N RT $1.10 
Palmzweige. Erzählungen für Kinder. 


Farbiger Papierumſchlag, 16 Seiten, 
24mo, 250 verjchiedene Nummern, per 
Stüd 05c. 
25 verijchiedene Nummern in einem Ba: 

1.00 


IL MEET EEE TE Tre 


det A 8 
Immergrün. Erzählungen für Kinder. 
Farbiger Papierumfchlag, 16 Seiten, 


24mo, per Stüd........ seen Oöc. 
25 verjchiedene Nummern in einem Ba: 
AR EN NE $1.00. 


Angenehme Stunden in Zion. Bon U. 
Steiner. 63 Seiten: ..........:..- 10c.| 
Anrede an die Jugend. Nüglih und er: 
baulid, von Chr. Burkholder...... 25c. | 


Rathihläge bei der Behandlung kranker 
Hausthiere. Bon J. J. Schlatter. Leins 
2 


ee Bun: ir dc. 
Der Traum vom Himmel........... 02c. 
re ae 1öc. 


Gang mit der Welt. (Zum Einrahmen) 03c. 
C. 


2 RE 30 
Goldenes B:G.......2 222220... 10c. 
N 2 ——————— T5c. 
Geiſtlicher Irrgarten. .............. 05c. 
BE innen 50c, 
echte in. ie rasen 0%. 
een ee 20c. 
Bibliſche AltertHümer .......... »-- 7oc. 


Bengel Dr. J. A. Kleiner Gnomen. $2.00. 


Stilling, Theorie der Geifterfunde, mit 
einem Anhang, was von Ahnungen, Ge: 
Be Geiftererfcheinungen zu halten 
ei 85c. 


lo, .. 

Jugendſchriften. 
Caſpari. Alte Geſchichten a. d. Speßart. 35c 
Zu Straßburg auf der Schanz. 35c 





„ Der Schulmeifter u. fein Sohn. 
Eine vorzüglide Erzählung aus der 
Zeit des dreikigjährigen Krieges. .25c 

Hebel. Ausgewählte Erzählung des Rhein: 


ländifhen Hausfreundes........... 35c 
Glaubregt. Anna, die Blutegelhändlerin, 
— PETER 25c 

z Die Goldmühle........ 25c 

4 Die Heimkehr oder Was fehlt 
A. A 45c 

4 Die Schreckensjahre v. Lind⸗ 


beim (Hexenproceſſe), car. 45c 
Das Waffergericht, cart..4dc 


m Die Zigeuner, cart...... 45C 
u Der Kalendermann v. Beits- 
0, PURE) 55e 
Erzählungen aus dem Heſ— 
JJ 5öc 
pr Leiningen, in Dorfbildern 
geiilbert, cart......... 55c 


Barth Dr. Chr. G. Der arme Heinrich oder: 
Die Pilgerhütte am Weißenftein... .25c 


Metzger. Sehshundert Räthfel für Kinder. 


50c 
Schubert. Der neue Robinfon....... 85c 
Barth. Der alte Buhmann.......... 25c 
Yung Stillings Leben. Ein - 
lenswerthes Bud......... ' — ⁊Xb. 
Elfäßiihe Lebensbilder.............. 50c 


Horn WB. OD. v. Die Spinnftube, 26 Bände, 
jeder Band 50c 
Horn 8. ©. b. Erzählungen. Bolftändi 
in 14 Bänden, wovon 2 Bände Han 
jakobs Geſchichten mit vielen Zlluftra- 
tionen von Brof. 2. Nichter. Jeder 
Band von 300—340 Seiten ftark, jchön 
gebunden 75c 


....................2.20s 


............L..,.,. 


Yugendblätter, herausgegeben von G. 
Weitbrect. Ein ausgezeichnetes illu⸗ 
ſtrittes Familienblatt. Ber Jahrgang, 
gebunden 82.00 
Frommel. Aus dem linteren Stodwert. 35c 
Aus der Familienchronik eines 
geiftlihen Herrn. 35C 
Dad Heinerle von Lindel: 
ronn 35c 
Aus vergangenen Tagen. . .35c 
Hebel 3: P. Werte, 2 Bände....... 
Harbach's Harfe. Gedichte in — 7 


„...............0 7 - D 


» 
m. DUYEIWER AEhbie,. . ene. 
„ 
[0 


..............000%.s 


ſchem Dialect...... 
Gerot. Balmblätter 
Spitta. 

Bud). 


80c 
Plalter und Harfe. Ein fehr gutes 
60c 


nn... 





.. Paflage : S 


Sonntagſchul⸗Bücher. 


* für Anfängerclaſſen. Eine 
Reihe von Lertionen für den religiöſen 
u. der Jugend in der Sonntag- j 
Hreiß per Düßelibazsssssnsnasnnnennunnnn B1.15 
Fragebuch für mittlere Elaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
zn ber Jugend in der Sonntag- 
ule. ....... —— - 
Preis per Dupend. ..... — — 1.70 


Fragebuch für Bibelclaffen. Eine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus dem alten Teftament, geeignet für 
WIRIER bu sossncnenensbschhense 
Preis per Dutzend 
Dbige brei Pragebliher find zufammengeftellt in 

Fragen und Antworten von einem Committee 

mit ber Gutheißung unb unter ber Leitung ber Biſchöfe 

der mennonitifhen Eonferenz von Lancafter Eo., Pa., 
unb gebrudt im Menn. Verlagshaus, Elthart, Ind. 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 
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Sprüche und Geiſtliche Wüthfel, 
nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teſtaments. 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Kragen und Antworten. 
Es ift befonderg geeignet, junge Leute und Kin- 
der zum Nachſuchen und Leſen in der Bibel 
anzufpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
fteifem Dedel-Einbanp, ſchön gedruckt und Foftet: 

Eremplar...... RE IRRE 80.15. 


2 


” 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


cheine 
von und nach 


Hamburg, Dremen, Antwerpen, 

Fiverpool, Gotheuburg, Wotter- 

dam, Amflerdam und allen euro⸗ 

päiſchen Häfen, zu den 
billigſten Preiſen. 

Zu haben bei J. — 














52 Am — 
—— 
WYOMING : \% „is 
— — 





























C. R. J. 
Weſten, Nordweiten und Güdweiten. Sie ichließt 
Chicago, Zoliet, Nod Aland, Davenport, 
Des Moines, Council Bluffs, Watertown, 
Sioux Falls, Minneapolis, St. Paul, . 
%ofeph, Atchiſon, Zeavenworth, Kanſas Gity, 
Zopeta, Golorado Springs, Denver, Pueblo 
und Hunderte von blühenden Gtädten_ und Ort— 
ichaften in ſich und durchkreuzt große GStreden des 
teichiten AderbausLandes im Weiten. 
Solide Beitibul:Erpreh: Züge, 
welche in Bezug auf Pracht und lururiöje Bequemlich- 
feit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwischen 
Ghicago und Golorado Springs, Denver uud 
uchlo. Aehnlicher pradıitvoller VBeftibul:Zug: 
tenft wäglıcı) zwiihen Ghicage und Goumcil 
Bluffs (Omaha) und zwiichen Chicago und 
Kanjas City. Moderne Tag-Wangons, elegante 
Speije-Waggong (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Breijen ferbirt werden), Lehnſtuhl-Waggons 
(Sige frei) und Balaft-:Schlai-Waggons. Die direkte 
gınie nah Nelfon, Horton, Sutdhinion, Wi: 
hita, Ubilene, Caldwell und allen Blägen im 
udlichen Nebrasla, Kanjas, Colorado, im Indianer⸗ 
Territorium und Teras. Ercurfionen nad) Californien 
täglich. Auswahl von Routen nad) der Pacific-üſte. 
Auf der berühmten Albert Lea Route 
laufen prachtvoll Tg eg Erpreß-Büge täglich 
— — Chicago, St. Joſeph, Atchiſon, LKeadenworth, 
anſas City und Minneapolis und Et. Die 
populäre Touriften-Linie nach den jceniihen Sommer: 
Aufenthaltsorten und Jagd- und FFiich-Gegenden bes 
Nordmweitens. Ihre Watertomwn- und Sons Falls 
Zweig Linie durchichneidet den großen „„Weizen: 
und Meierei:Gürtel‘‘ desnörblichen Jowa, des ſüd⸗ 
weitlichen Minneſota und des öftlihen Gentral-Datota. 
Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kantalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nad) und von Yndiana= 
polis, Cincinnati und anderen jüdlichen Bläßen. 
Wegen Fahrkarten, Landfarten, Fahrplänen oder 
gewünjchter Information wende man jich an eine belie= 
bige Coupon-Tidet=Iffice oder adreifire: 
@. St. John, ei ©. 8. Smith, 
Ben.-Geihäftsführer, Asſ't Gen. Tiet u. Waff. Agt- 
Chicago, ZU. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
New York und Bremen, 


via Southampton, 


vermittelt ber eleganten unb beliebten D 
von 7000 —— ua) 8000 Q Demi: 


Baul. 











Eider, Ems, Werra, 

Elbe, Fulda, Nedar, 

Rhein, Main, Donau, 

Salier, Habsburg, Oder. 
Gen. Werder. 


Die Erpebitionstage find wie folgt feftgefegt: 
Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 
Bon New York jeden Mittwod und Sonnabend. 


Die Neife der Schnelldampfer yon 


New Vork en dauert 
neun Zage. aflagiere errei 
mit den Schnelldam dern een 


deutfhen Lloyd eutfhland i 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen billiger Durchreiſe vom Innern Ru 
Sam und New ort nad ben Staaten — — 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an bie Agenten 
wi. Gorrz, Halstead, Kan. 

. Bra ANN, 
P.J. er } Plattsmouth, Nebr. 
STEVENSON & STUEFER, West Point, “ 
L. ScHAUMANN, Wisner, 18 
Orro Magenav, Fremont, 
Joun TorBEcK, TEOUMSEH, 
A.C. Zıemer, Lincoln, 
Joun Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 


— DE zum DDengpel enten, 
owling Green, New ’ 
6. Clauſſenius & &- Gener Ber 





MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind 


— 


ts. 2 S. Clart St., 








